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  KOMMENTAR

Integration durch Sport: Die Zukunft hat begonnen

Vor 25 Jahren, da war doch was. Etwas, das kürzlich ganz groß gefeiert wurde. Richtig: Vor 25 
Jahren, im Herbst 1989, entstand – neben der Deutschen Einheit natürlich – das Programm 
„Integration durch Sport“ (IdS). Zunächst hieß es zwar anders, nämlich „Sport für alle – Sport mit 
Aussiedlern“, und es wurde noch nicht vom DOSB organisiert, sondern vom Deutschen Sport-
bund, seinem Breitensportvorgänger. Aber im Kern handelte es sich um eben jenes Projekt, das 
heute nicht nur in der sportlich-sozialen Arbeit des DOSB einen festen Platz einnimmt, sondern 
auch „ein wichtiger Bestandteil der vom Bund geförderten Integrationsarbeit“ ist. So sagte es 
Bundesinnenminister Thomas de Maizière vor den etwa 120 geladenen Besuchern des Jubilä-
umsfestakts im Berliner Haus der Kulturen der Welt.

Ein Vierteljahrhundert: Was sich in diesem Zeitraum getan, wie sich das Programm strukturell 
und inhaltlich entwickelt hat, wurde schon zusammengefasst an dieser Stelle. Aber der runde 
Geburtstag wirft auch die Frage auf, wo IdS heute steht und wohin es steuert – respektive wie 
der kürzlich geschaffene Budgetrahmen ausgefüllt wird: Der Haushaltsausschuss des Bundes-
tages hat dem DOSB die weitere Projektförderung zugesagt. Bis 2017 stehen wie bisher 5,4 
Millionen Euro jährlich zur Verfügung.

Wo steht das Programm? Die Antwort ergibt sich bis zu einem gewissen Grad aus der gesell-
schaftlichen Entwicklung. Der Bundesinnenminister sagte beim Festakt: „Wir erleben derzeit eine
große Zuwanderung. Gemeinsames Sporttreiben bietet eine echte Chance, in unserem Land 
Fuß zu fassen und eine Heimat zu finden“; DOSB-Präsident Alfons Hörmann bezeichnete Sport-
vereine als „soziale Tankstellen für Leute, die zunächst als Fremde in einen Ort kommen“. 

Im Ganzen heißt das: Die verstärkte Immigration verändert und erweitert die Anforderung an die 
IdS-Akteure. Wo es mehr Neuankömmlinge gibt, wächst etwa die Nachfrage nach Sprachunter-
richt und bürokratischer Hilfe, wie sie viele der rund 750 Stützpunktvereine anbieten. Und das ist 
nicht alles. 

Nie waren persönliche Betreuung und Kontakte zu sozialen und Hilfseinrichtungen so wichtig wie
heute. Unter jenen Neuankömmlingen sind ja viele von Krieg und Gewalt Vertriebene. Menschen,
die meist Hals über Kopf aus Syrien, Irak oder Afghanistan fliehen mussten, darunter viele Kinder
und viele Traumatisierte. In den ersten drei Quartalen 2014 hat das Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (BAMF) über 25.000 Asylanträge bewilligt – im gesamten Jahr 2011 waren es 10.000 
Anträge. Für den DOSB respektive das Programm IdS ist diese Zahl insofern entscheidend, als 
sich der vom Zuwendungsgeber, dem BAMF, formulierte Integrationsauftrag nur auf anerkannte 
Asylbewerber bezieht. Auch nicht anerkannten Flüchtlingen gezielt und möglichst flächen-
deckend Angebote zu machen, wäre das Gebot der Stunde. „Aber dafür bräuchten wir Mittel, die 
über jene für das Programm ,Integration durch Sport' hinausgehen", sagt Karin Fehres, Direkto-
rin Sportentwicklung des DOSB.

Und obwohl an vielen Stellen die notwendigen Mittel fehlen, kümmern sich Sportvereine und 
-verbände mit eindrucksvollem Engagement um die Flüchtlinge. Zwei Beispiele von vielen: Die 
Sportjugend Baden-Württemberg fördert im Rahmen einer „Integrationsoffensive“ lokale Initiati-
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ven, die sich zum Teil explizit an Flüchtlinge richten. Und nach dem Bayerischen Landessport-
verband hat auch der Landessportbund Niedersachsen eine pauschale Unfall- und Haftpflicht-
versicherung für Flüchtlinge und Asylsuchende abgeschlossen, die in seinen Vereinen aktiv 
werden; die Versicherten müssen dafür weder gemeldet werden noch Mitglieder sein. Überdies 
machen viele Vereine –  gerade die integrativ engagierten – spontan Angebote für Asylsuchende.
Und abgesehen von all dem schließen etwa IdS-Angebote im öffentlichen Raum ja niemanden 
aus; nicht zufällig begann der 20-jährige Fußballprofi Eroll Zejnullahu, einst mit seiner Familie 
aus dem Kosovo nach Berlin geflohen, seine Karriere auf den Streetsoccer-Feldern von IdS.

Wer immer die Teilnehmer sind: Wo das Programm steht, spiegelt sich auch in Werten und 
Grundsätzen. Was etwa unter „Integration“ zu verstehen ist, definieren Wissenschaft, Politik und 
auch organisierter Sport heute anders als vor zehn oder zwanzig Jahren. Das geltende Positi-
onspapier von IdS beschreibt den Begriff als „wechselseitigen Prozess“: Das Programm will nicht
eine soziale Gruppe, nämlich die der Zugewanderten und ihrer Nachkommen, „integrieren“; es 
regt vielmehr den Austausch zwischen Menschen mit und ohne Migrationsgeschichte an. Ziel: 
kulturelle Unterschiede nicht als trennend, sondern als bereichernd zu erleben – und im Übrigen 
nicht zu wichtig zu nehmen. Dass es dazu der gezielten Ansprache Zugewanderter bedarf, mag 
paradox klingen; es erklärt sich vor allem damit, dass diese Menschen im Sport unterrepräsen-
tiert (von der Teilgruppe Jungs abgesehen) und sozial überdurchschnittlich oft benachteiligt sind.

Das Integrationsverständnis spiegelt sich in weiteren Prinzipien des Programms. Etwa im Ziel der
weiteren interkulturellen Öffnung des Sports und seiner Organisationen. Diese Öffnung steht im 
engen Zusammenhang mit einem weiteren Prinzip, dem sogenannten partizipativen Ansatz: Die 
Teilnehmenden sollen zur Mitarbeit, Mitsprache und Mitgestaltung in Sportvereinen und -verbän-
den angeregt werden, sei es als Vorstandsmitglieder, Trainer oder freiwillige Helfer. Und auch der
moderne Blick auf  Migrantensportvereine leitet sich letztlich aus dem Integrationsverständnis ab:
Sofern diese den Grundsätzen von Freiheit und Demokratie folgen, sind sie selbstverständlich 
potenzielle Partner des Programms. Längst vorbei die Zeiten, dass man Organisationen dieser 
Art – nicht nur im Sport – kulturelle Abschottung vorwarf.

Integration ist ein nie endender Prozess, der sich dennoch beschleunigen lässt: indem Erfahrung
genutzt und Wissen gestreut wird. 

Daraus ergibt sich ein Hauptelement des aktuellen Selbstver-ständnisses von IdS: Das Pro-
gramm ist ein Kompetenzzentrum, das sein Know-how nicht nur an Stützpunktvereine und im 
Übrigen nicht nur auf Anfrage hin weitergibt. Sondern ebenso durch selbstorganisierte Fachver-
anstaltungen. Und vor allem durch ein erweitertes Bildungsangebot, das auch nichtsportliche 
Partner sowie sportliche Nichtpartner des Programms anspricht. Zum Beispiel sollen interkultu-
relle Inhalte in immer mehr Übungsleiterausbildungen einfließen – „train the Trainer“ in Sachen 
Integration.

Nicolas Richter
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  PRESSE AKTUELL

Ole Bischof kandidiert als DOSB-Vizepräsident Leistungssport

Der Judo-Olympiasieger stellt sich auf der Mitgliederversammlung am 6. Dezember in 
Dresden zur Wahl

(DOSB-PRESSE) Judo-Olympiasieger Ole Bischof aus Reutlingen kandidiert für die Position des
Vizepräsidenten Leistungssport im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB). Das gab der 
DOSB an diesem Dienstag (2. Dezember) in Frankfurt/Main bekannt. Der 35 Jahre alte Goldme-
daillengewinner von Peking 2008 und Silbermedaillengewinner von London 2012 (jeweils bis 81 
Kilogramm), der mittlerweile in Hamburg lebt, tritt auf Vorschlag von DOSB-Präsident Alfons 
Hörmann an. Das neue DOSB-Präsidium wird am kommenden Samstag (6. Dezember) auf der 
10. DOSB-Mitgliederversammlung in Dresden gewählt. 

„Ole Bischof übernimmt damit bereits zwei Jahre nach seinem Karriereende eine hohe sportpol-
itische Verantwortung. Gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen im Präsidium werde ich ihn
bei seiner verantwortungsvollen Aufgabe tatkräftig unterstützen. Im Team werden wir daran ar-
beiten, den deutschen Leistungssport in eine erfolgreiche Zukunft zu führen“, sagte Alfons Hör-
mann. Zusammen mit den Spitzenverbänden sei in den vergangenen Wochen bei verschiedenen
Gelegenheiten das Anforderungsprofil für die Position des DOSB-Vizepräsidenten Leistungssport
intensiv diskutiert worden, erklärte Hörmann: „Dies geschah offen, transparent und unabhängig 
von der Person. Mit Ole Bischof haben wir einen Kandidaten gefunden, der punktgenau auf das 
gemeinsam definierte Profil passt.“

Bischof, diplomierter Volkswirt, ist als Berater bei PricewaterhouseCoopers tätig. „Der DOSB be-
findet sich in einer spannenden Zeit. Im Leistungssport müssen die Weichen neu gestellt wer-
den, um auch unseren jungen Athletinnen und Athleten Erfolge bei Olympia zu ermöglichen. Mit 
meinem Einsatz möchte ich beitragen, dass dies gelingt“, sagte der Judoka. Er soll die Nachfolge
von Christa Thiel antreten, die nicht mehr als Vizepräsidentin Leistungssport kandidiert.

Veränderungen wird es auch auf weiteren Positionen des DOSB-Präsidiums geben. 

Als Kandidat für das Amt des Vizepräsidenten Wirtschaft und Finanzen wird sich Stephan Abel 
(61) aus Köln, seit 2005 Präsident des Deutschen Hockey-Bundes (DHB), zur Wahl stellen. 
Diese Position be-kleidete bislang Hans-Peter Krämer, der jedoch wie Christa Thiel nicht erneut 
kandidiert. 

Für das Amt der Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung nominierte die DOSB-Frauen-Vollver-
sammlung Petra Tzschoppe (55) aus Markranstädt. Ilse Ridder-Melchers tritt nicht mehr an. 

Zum neuen Athletensprecher wählte die Athletenvollversammlung im September den ehemaligen
Ruder-Weltmeister und Olympiateilnehmer Christian Schreiber (34) aus Halle/Saale. Er ist als 
Athletensprecher auf Ex-Eisschnellläufer Christian Breuer gefolgt, der satzungsgemäß ausge-
schieden ist. Schreiber muss von der Mitgliederversammlung genau wie Ingo Weiss, der Vorsit-
zende der Deutschen Sportjugend (dsj), als Präsidiumsmitglied bestätigt werden. Beide gehören 
dem Gremium qua Amt an.
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Aus dem bisherigen Präsidium stehen DOSB-Präsident Alfons Hörmann, Walter Schneeloch als 
Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung sowie Gudrun Doll-Tepper als Vizepräsidentin für 
Bildung und Olympische Erziehung zur Wiederwahl. Auch IOC-Präsident Thomas Bach und 
Claudia Bokel als Vorsitzende der IOC-Athletenkommission gehören dem DOSB-Präsidium sat-
zungemäß an. 

„Ich bin überzeugt, dass wir eine schlagkräftige Mannschaft zusammen haben, die die Entwick-
lung des DOSB und des organisierten Sports in Deutschland erfolgreich vorantreiben wird“, sag-
te Alfons Hörmann, der sein Präsidium in den letzten Wochen auf Grundlage vieler Gespräche 
mit Mitgliedsorganisationen und Verbandsvertretern zusammengestellt hat.

Die Tagesordnung für die Mitgliederversammlung in Dresden sowie den Bericht des Präsidiums 
finden sich online.

Fair Play Preis für Türkspor Mosbach und Martin Rietsch

(DOSB-PRESSE) Der Fair Play Preis des Deutschen Sports geht in diesem Jahr in der Kategorie
„Sport“ an den Verein Türkspor Mosbach (Baden-Württemberg) sowie in der Kategorie „Sonder-
preis“ an Martin Rietsch aus Bad Münder. Die Preisträger werden beim Empfang anlässlich der 
Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbunds (DOSB) am Freitag, 5. Dezem-
ber 2014, im Hygienemuseum in Dresden ausgezeichnet. 

Zu den Auszeichnungen meinten die drei Preisstifter (Bundesministerium des Inneren, DOSB 
und Verband Deutscher Sportjournalisten):

„Fair Play ist in aller Munde, aber es mit Leben zu füllen, noch dazu trotz widriger Umstände und 
sogar eigener Nachteile, das ist außergewöhnlich und vorbildlich, ganz so, wie unsere diesjähri-
gen Preisträger“, sagte Innenminister Thomas de Maizière. Ihre Auszeichnung stehe zugleich für 
all diejenigen, die sich ebenfalls auf ganz verschiedene Weise für ein faires Miteinander enga-
gierten und die unsere Anerkennung und Wertschätzung verdienten.

„Türkspor Mosbach und Martin Rietsch sind Leuchttürme auf dem Gebiet des Fair Plays. Ihr 
faires Verhalten strahlt in den Sport und in die Gesellschaft. Sie sind Vorbilder für viele andere 
und haben den Fair Play Preis des Deutschen Sports sehr verdient“, sagte DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann.

Erich Laaser erklärte für den VDS: „Sport wird oft als Unterhaltung und Ablenkung vom Alltag 
gesehen. Aber Sport ist mehr, zum Sport gehört faires Verhalten als Modell für die Gesellschaft. 
Unsere Preisträger haben das in vorbildlicher Art und Weise praktiziert.“

Diese Einschätzungen der Preisstifter teilte auch die Jury. In ihren Begründungen zur Wahl der 
Preisträger heißt es: 

Der Fußballverein Türkspor Mosbach aus dem Norden Baden-Württembergs wurde für sein 
faires Verhalten in einem Punktspiel der Kreisliga Mosbach gegen den VfB Breitenbronn ausge-
zeichnet. Für diese Partie hatten die Gäste aus Breitenbronn nicht genügend Spieler zur Verfü-
gung und mussten daher das Spiel absagen. Türkspor Mosbach wollte aber nicht – den Regeln 
entsprechend – kampflos zu den Punkten kommen, sondern einigte sich mit dem VfB auf eine 
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Spielverlegung. In dieser Begegnung unterlag Mosbach mit 1:2 – und verpasste dadurch sogar 
den Aufstieg. „Bitter, aber die richtige Entscheidung“, war der Kommentar der Vereinsverantwort-
lichen um den Vorsitzenden Cengiz Celik. Ein Verhalten, das die Jury des Fair Play Preises be-
eindruckte. Denn damit wurde aus Sicht der Jury auf eindrucksvolle Weise verdeutlicht, worum 
es im Sport geht: um den sportlichen, fairen Wettkampf, der spiel- und punkteentscheidend ist 
und bei dem jeder Spieler und jede Mannschaft eine faire Chance hat.

In das Bild passt, dass sich der Verein mit seinen 130 Mitgliedern trotz seines Namens nicht als 
türkischer Verein versteht, sondern eine Heimat für Spieler aus vielen Nationen sein will. Damit 
unterstreicht der 1993 gegründete Verein aus der Kreisstadt Mosbach seine Auszeichnung 
ebenso wie sein Vereinsmotto: „Sozial, engagiert, fair – Mehr als nur ein Verein“. 

Martin Rietsch erhält die Auszeichnung in der Kategorie Sonderpreis, weil er sich gegen Drogen, 
Gewalt und Rassismus engagiert und dies insbesondere in der Arbeit mit Kindern. Als Sohn 
eines Nigerianers und einer Deutschen weiß er, wovon er spricht. In Deutschland aufgewachsen,
hat Martin Rietsch in seiner Kindheit und Jugend Erfahrungen mit Rassismus, Gewalt und Dro-
gen machen müssen. Das hat sein Leben und seine Arbeit geprägt. Und deshalb ist er authen-
tisch und kommt bei jungen Menschen gut an. 

Seit 2000 ist Martin Rietsch als Rapper unterwegs. „Against racism – for a better tomorrow“ heißt
seine Kampagne, mit der er sich an Schulen und Jugendeinrichtungen in Form von Projekten, 
Musik-Workshops und Seminaren engagiert. Außerdem unterstützt er die Kampagne „Keine 
Macht den Drogen“. Beides mit großem Erfolg. Martin Rietsch ist in doppelter Weise Vorbild: 
durch sein vielfältiges Engagement und dadurch, dass er sich nicht von schlechten Startbedin-
gungen und rassistischen Anfeindungen hat unter-kriegen lassen. Das hat die Jury überzeugt, 
die ihn deshalb mit dem Fair Play Preis 2014 aus-zeichnet.

Der Fair Play Preis des Deutschen Sports wird gemeinsam vom Bundesministerium des Innern, 
dem Deutschen Olympischen Sportbund und dem Verband Deutscher Sportjournalisten 
vergeben. Mit dem Preis werden Personen, Vereine und Initiativen ausgezeichnet, die sich im 
Bereich des Fair Play besonders stark engagieren. Dabei sollen die Preisträger als Vorbilder für 
die Gesellschaft gelten und den toleranten Umgang miteinander symbolisieren.

Vorschläge für den Fair Play Preis 2015 können ab sofort über die Homepage des Fair Play 
Preises des Deutschen Sports unter www.fairplaypreis.de eingereicht werden. Die Personen, die 
als Erste die tatsächlichen Preisträger melden, erhalten eine Einladung zur Preisverleihung.

Die Jurymitglieder sind: Prof. Dr. Manfred Lämmer (Deutsche Sporthochschule Köln, Vorsitzen-
der der Jury), Frank Thomas Hartleb (Deutscher Behindertensportverband, Stellvertretender Vor-
sitzender), Michael Ilgner (Vorstandsvorsitzender Deutsche Sporthilfe), Harald Denecken (Präsi-
dent Deutsche Olympische Gesellschaft), Dagmar Freitag (Mitglied des Bundestages, Vorsitzen-
de des-Sportausschusses), Erich Laaser (Präsident Verband Deutscher Sportjournalisten), 
Christian Breuer (DOSB-Athletenkommission), Prof. Gudrun Doll-Tepper (Vorsitzende der Deut-
schen Olympischen Akademie und Vizepräsidentin des DOSB), Ralf Göbel (Ständiger Vertreter 
des Abteilungsleiters Sport, Bundesministerium des Innern), Albert Mehl (Verband Deutscher 
Sportjournalisten), Eike Schulz (Verband Deutscher Sportjournalisten).

Weitere Informationen finden sich unter www.fairplaypreis.de.
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Vereine unterstützen Kampagne „Bewegung gegen Krebs“

(DOSB-PRESSE) „Bewegung gegen Krebs“ ist die Kampagne der Deutschen Krebshilfe, des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sporthochschule Köln. Zahl-
reiche Sportvereine unterstützten die Initiative in diesem Jahr und konnten bei einem Wettbe-
werb hochwertige Preise gewinnen. 

Ausgelobt wurden drei Einkaufs-Gutscheine von Sport-Thieme im Wert von jeweils 5.000 Euro. 
Die Preisverleihung fand am 27. November im Clubhaus der Frankfurter Rudergesellschaft 
Germania 1869 e.V. statt. Die Botschafterinnen der Kampag-ne, Britta Heidemann und Shary 
Reeves, ehrten die Vereine im Beisein von Gerd Nettekoven, Hauptgeschäftsführer der 
Deutschen Krebshilfe, und Michael Vesper, Generaldirektor des DOSB. 

Drei Vereine wurden für besondere Kreativität und Qualität ihrer Veranstaltungen ausgezeichnet. 

• Die Schwimmabteilung des TSV Solln e.V. (Bayern) hatte ihren Aktionstag „Bewegung 
gegen Krebs“ mit zahlreichen originellen Ideen umgesetzt. Beispielsweise schwammen 
die Teilnehmer an diesem Tag insgesamt 92.000 Meter, um auf die hohe Zahl der 
Krebserkrankungen aufmerksam zu machen, die sich durch regelmäßige Bewegung 
vermeiden ließe.

• Eine ganze Aktionswoche setzte der Stadtsportverband Delbrück e.V. (Nordrhein-West-
falen) unter das Motto „Wir bringen Delbrücker in Bewegung“. Neben Radtouren, Kinder- 
und Jugendläufen sorgten ein „Flashmob“ mit 2.700 Schülern sowie ein Wettbewerb im 
Traktorziehen für viel Spaß und hohe Aufmerksamkeit für das Thema. Beim Traktorzie-
hen kam zudem ein Spendenerlös in Höhe von 4.000 Euro zugunsten der Deutschen 
Krebshilfe zusammen.

• Auch der TV Hangelar 1962 e.V. (Nordrhein-Westfalen) machte mit verschiedenen Sport-
veranstaltungen mobil und konnte „Sportmuffel“ motivieren, sportlich aktiv zu werden.

„Spaß an Sport und Bewegung zu vermitteln sowie einfache Tipps und Hilfen für die ersten 
Schritte zu mehr Bewegung zu geben ist das Ziel unserer gemeinsamen Initiative“, sagte Gerd 
Nettekoven. Die Deutsche Krebshilfe möchte den Menschen zeigen, dass es sich lohnt, seinen 
Körper zu fordern – für das eigene Selbstbewusstsein, aber vor allem für die eigene Gesundheit 
und ein vermindertes Krebsrisiko. „Daher freuen wir uns sehr, dass bereits zahlreiche Vereine 
und Sportgruppen unsere gemeinsame Kampagne aufgegriffen haben und sich im Kampf gegen 
Krebs stark machen“, betonte Gerd Nettekoven beim Pressetermin in Frankfurt.

Seit März 2014 machen die Kooperationspartner auf die wichtige Bedeutung von „Sport und Be-
wegung“ bei der Krebsprävention aufmerksam. Unterstützt werden sie hierbei von TV-Moderato-
rin Shary Reeves, Britta Heidemann, Olympiasiegerin im Degenfechten, und Wolfgang Overath, 
Fußballweltmeister von 1974.

„Es tut einfach gut, wenn man sich bewegt und dadurch den Kopf frei bekommt. Das schafft 
einen Ausgleich zum oft hektischen Alltag – und ganz nebenbei ist es ja ein sehr wichtiger Bau-
stein zur Vorbeugung vieler verschiedener Krankheiten“, berichtet Britta Heidemann. „Ich finde, 
dass die Kampagne genau an der richtigen Stelle ansetzt – nämlich, die positiven Aspekte und 
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die Freude an Bewegung zu vermitteln“, so die Olympiasiegerin im Degenfechten. Auch für 
Shary Reeves ist ein Leben ohne regelmäßige Bewegung nicht denkbar. „Wenn du Sport treibst, 
geht‘s dir gut“, betonte die TV-Moderatorin. „Genau das möchte ich allen mitgeben, die noch mit 
dem berüchtigten Schweinehund kämpfen.“

Mit dem DOSB hat die Deutsche Krebshilfe einen starken Partner gefunden, der sich seit vielen 
Jahren für mehr Bewegung und eine gesunde Lebensweise engagiert. „Sport und Bewegung 
sind wesentliche Faktoren für Wohlbefinden, Gesundheit und Lebensfreude“, betont Dr. Michael 
Vesper, Generaldirektor des DOSB. „Die gemeinsame Kampagne hat gezeigt, welche vielfältigen
und kreativen Angebote zur Prävention in den 91.000 Sportvereinen in Deutschland umgesetzt 
werden. Der organisierte Sport bietet unter dem Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT 
flächendeckend zertifizierte Angebote an. Darüber hinaus hat der DOSB zusammen mit der 
Bundesärztekammer das Rezept für Bewegung entwickelt, das Nichtbeweger zu mehr körper-
licher Aktivität motivieren soll.“

Zentrales Informationselement für Interessierte ist die Internetseite www.bewegung-gegen-
krebs.de. Hier gibt es unter anderem zahlreiche Tipps, wie sich Bewegung in den Alltag integrie-
ren lässt und was bei den ersten sportlichen Schritten helfen kann. Darüber hinaus ist die Kam-
pagne auch auf facebook.com/bewegunggegenkrebs präsent. Auch die Deutsche Sporthoch-
schule Köln unterstützt die Kampagne mit Untersuchungen zu ihrer Wirkung im Hinblick auf 
Verhaltensänderungen in der Bevölkerung.

DOSB hat 27,8 Millionen Mitgliedschaften in 90.800 Vereinen

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zählt aktuell rund 27,8 Mitgliedschaften. Das hat 
die Bestandserhebung 2014 ergeben. 

Danach versammeln sich unter dem Dach des deutschen Sports im Vergleich zum Vorjahr 
216.623 oder 0,77 Prozent weniger Mitglieder. Von diesem Rückgang entfallen allein 115.887 
Mitgliedschaften auf den Deutschen Angelfischerverband. Dieser hatte 2013 noch 787.431 
Mitgliedschaften; in diesem Jahr wurden lediglich 671.544 gezählt.

Die 16 Landessportbünde (LSB) verzeichneten insgesamt einen Rückgang von 91.345 auf 
nunmehr 23.691.030 Mitgliedschaften in den insgesamt genau 90.802 Vereinen, das ist ein 
Minus von 0,38 Prozent. Bei den Olympischen Spitzenverbänden ging die Anzahl um 39.852 auf 
21.484.838 in diesem Jahr zurück (0,19 Prozent weniger). Bei den Nicht-olympischen 
Spitzenverbänden sind es dagegen 116.737 weniger im Vergleich zum Vorjahr, als insgesamt 
4.061.959 Mitgliedschaften gezählt wurden. Das ist ein Minus von 2,79 Prozent. Die Zahl der 
Mitgliedschaften in den Verbänden mit besonderen Aufgaben schrumpfte um 19.707 auf 
1.453.036 (minus 1,34 Prozent).

Bei den LSB war der Rückgang in der Altersgruppe der 7- bis 14-Jährigen am deutlichsten: Hier 
wurden 1,94 Prozent weniger Jungen und 2,47 weniger Mädchen gezählt. Bei den Olympischen 
Spitzenverbänden trifft es die Gruppe der 19- bis 26-Jährigen am stärksten: Hier sind es 16,05 
Prozent weniger junge Männer und 12,44 Prozent weniger Frauen. Dagegen wuchs beispiels-
weise bei den über 60-Jährigen die Anzahl der männlichen Mitgliedschaften um 28,15 Prozent. In
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den Nicht-olympischen Spitzenverbänden war es die Gruppe der 27- bis 40-Jährigen, die die 
meisten Mitgliedschaften verlor: Hier ist es ein Minus von 7,35 Prozent.

Damit ist fast jeder dritte (29,33 Prozent) der 80.767.463 Bürgerinnen und Bürger in Deutschland
in einem Verein organisiert. Der Organisationsgrad ist in der Altersgruppe der 7- bis 14-jährigen 
Jungen mit 82,6 Prozent am höchsten. Bei den 15- bis 18-Jährigen sind es noch 69,05 Prozent. 
Dabei sind jeweils die Zahlen der Mitgliedschaft in den LSB zugrunde gelegt.

DOSB-Präsident Hörmann nimmt am 7. Integrationsgipfel teil

(DOSB-PRESSE) Am 1. Dezember 2014 fand in Berlin auf Einladung von Bundeskanzlerin An-
gela Merkel der 7. Integrationsgipfel statt. Rund 120 Personen von Bund, Ländern und Kommu-
nen, von Institutionen aus Wirtschaft, Gesellschaft und Wissenschaft sowie rund 30 Vertreter von
Migrantenorganisationen diskutierten in diesem Jahr im Kanzleramt das Thema Ausbildung. 
Auch Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, nahm teil. 

Der DOSB hatte bei der Erstellung des 2. Nationalen Integrationsplans mitgearbeitet und brachte
seine Expertise in die Arbeitsgruppe „Sport“ unter Federführung des Bundesinnenministeriums 
ein. Darüber hinaus hat der DOSB die damalige Kampagne der Bundesregierung „Integration. 
Wir machen mit!“ aktiv unterstützt und unter anderem über 27.000 Adressaten mit Informationen 
über die Kampagne bedient.

Der diesjährige Schwerpunkt Ausbildung spielt im organisierten Sport eine wichtige Rolle. Wenn 
Trainer oder Übungsleiter ihre Lizenzen im Ausland erworben haben und in Deutschland arbeiten
möchten, müssen die Abschlüsse zunächst geprüft und anerkannt werden. Diese Einzelfallprü-
fung übernimmt der jeweils zuständige Verband als Träger der Ausbildung.

Ein weiteres Thema des Gipfels war die interkulturelle Öffnung von Behörden. Der Aspekt der 
interkulturellen Öffnung ist schon lange ein unverzichtbarer Bestandteil des DOSB-Programms 
„Integration durch Sport“. Die Integrationsarbeit zielt auf den gleichberechtigten Zugang aller 
Bevölkerungsgruppen zum Sport und auf die Öffnung der Sportorganisationen auf allen Ebenen.

Hintergrund

Der erste Integrationsgipfel wurde 2006 in Leben gerufen als Reaktion auf die Erkenntnisse der 
PISA-Studie, dass Bildungserfolge in Deutschland stark von der Herkunft und dem familiären 
Bildungshintergrund abhängen. Ziel des Integrationsgipfels ist es, Menschen mit Migrations-
hintergrund in allen gesellschaftlichen Bereichen besser zu integrieren. 

Dazu wird regelmäßig ein „Nationaler Integrationsplan“ entworfen, bei dem sich elf Dialogforen 
unter Federführung jeweils eines Bundesministeriums mit Themen wie Gesundheit, Bürger-
schaftliches Engagement oder Migranten/innen im öffentlichen Dienst befassen.

Weitere Informationen über das Programm finden sich unter www.integration-durch-sport.de.
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DOSB-Preis: Beeindruckende Leistungsschau der Sportwissenschaft

(DOSB PRESSE) Thomas Heinen (Universität Bielefeld) und Katja Senkel (Universität des Saar-
landes) haben je einen Ersten Preis im alle zwei Jahre ausgetragenen Wettbewerb um den 
Wissenschaftspreis des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) gewonnen. 

Mit dieser Auszeichnung würdigt der Dachverband des deutschen Sports herausragende  
sportwissen-schaftliche Qualifikationsarbeiten aus. Damit setzt der DOSB die Tradition des Carl-
Diem-Wett-bewerbs fort, den die Vorgängerorganisation Deutscher Sportbund seit 1953 
durchgeführt hatte. 

Zum Wettbewerb 2013/2014 wurden insgesamt 28 Arbeiten aus unterschiedlichen Gebieten und 
Disziplinen der Sportwissenschaft eingereicht. Darunter waren acht Habilitationsschriften und 20 
Dissertationen. Die thematische, theoretische und methodische Vielfalt und die hohe Qualität der
eingereichten Arbeiten spiegelt den aktuellen Stand der Sportwissenschaft wider. 

Das Preis-Kuratorium unter Vorsitz von Professor Dietrich Kurz wählte insgesamt fünf Arbeiten 
für einen Preis aus. „Alle eingereichten Arbeiten zusammen bieten eine beeindruckende Leis-
tungsschau der Sportwissenschaft; sie zeigen ihr hohes Niveau und die weiterhin wachsende 
Vielfalt ihrer Themen und Methoden. Was die Sportwissenschaft aktuell zu bieten hat, spiegelt 
sich in keinem Wettbewerb besser als in diesem“, sagte der Kuratoriumsvorsitzende.

Die mit einem Ersten Preis ausgezeichnete Habilitationsschrift von Thomas Heinen (Universität 
Bielefeld) trägt den Titel: „Visuomotorische Kontingenzen bei der Auswahl, Kontrolle und Aneig-
nung von komplexen Bewegungshandlungen im Sport“. Ebenfalls mit einem Ersten Preis ausge-
zeichnet wird Katja Senkel (Universität des Saarlandes) für ihre Dissertation mit dem Titel „Wirk-
samkeitschancen des ,Anti-Doping-Rechts'. Eine interdisziplinäre Analyse zu den Anforderungen 
an Dopingbekämpfungsmechanismen und deren Umsetzung“. 

Den Zweiten Preis erhält Jochen Baumeister (Universität Paderborn) für seine Habilitationsschrift
„Sensorimotor control and associated brain activity in sports medicine research”. Auch der Dritte 
Preis wird zweimal vergeben: zum einen an Elke Grimminger (Universität Hamburg) für ihre Ha-
bilitationsschrift „Anerkennung und Missachtung im Sportunterricht. Eine multimethodische Stu-
die zur Peer-Kultur im Sportunterricht“, zum anderen an Emanuel Hübner (Westfälische Wil-
helms-Universität Münster) für seine Dissertation „Planung, Bau und Nutzung des Olympischen 
Dorfes von 1936“.

Die Preise sind mit einem Preisgeld von insgesamt 12.000 Euro verbunden. Die Festakademie 
zum Wettbewerb 2013/2014 wird auf Initiative und Vermittlung des Instituts für Sportwissenschaft
und Sport der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg am 16. Januar 2015 in der 
Orangerie im Schlossgarten in Erlangen stattfinden. 

In diesem Rahmen wird DOSB-Präsident Alfons Hörmann die Preise überreichen. 

Christian Siegel
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DOSB im Dialog mit Bundesfamilienministerin Schwesig

(DOSB-PRESSE) Die Spitze des DOSB hat sich mit der Bundesfamilienministerin Manuela 
Schwesig in Berlin getroffen, um sich mit ihr über aktuelle und künftige gemeinsame Projekte 
und Aktivitäten auszutauschen.

DOSB-Präsident Alfons Hörmann, Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin Frau und Gleichstellung,
Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, sowie Karin Fehres, Direktorin 
Sportentwicklung, informierten über den Sachstand und die Perspektiven der drei vom Familien-
ministerium geförderten Projekte „AUF (aktiv und fit) Leben“ zu Gewinnung von Älteren für mehr 
Sport und Bewegung, „Attraktives Ehrenamt im Sport“ und „Bewegte Zeiten für Familien“.

Weitere wichtige Themen waren die Aktivitäten des DOSB zum Thema sexualisierte Gewalt, ins-
besondere mit Blick auf das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ initiierte Hilfe-Telefon. Viele Frauen, die unter körperlicher oder psychischer Gewalt 
leiden, wissen oftmals nicht, wem sie sich anvertrauen sollen. Deswegen sollte jede und jeder, so
die Ministerin, die Nummer des Hilfetelefons „Gewalt gegen Frauen“ kennen. Es ist das einzige 
Beratungsangebot in Deutschland, das Tag und Nacht unter der Rufnummer 08000 116 016 und 
per Online-Beratung erreichbar ist – vertraulich, kostenfrei und in 15 Sprachen.

Ilse Ridder-Melchers kündigte an, dass Aufkleber geplant seien, die Sportvereinen zur Verfügung
gestellt würden, um z.B. in Umkleide- und Vereinsräumen auf das Hilfetelefon und dessen Netz-
werk aufmerksam zu machen. In dem Zusammenhang sagte Ministerin Schwesig bereits zu, den
DOSB-Vereinswettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt“, der erstmalig in diesem Jahr 
ausgeschrieben und vom BMFSFJ unterstützt wurde, auch im kommenden Jahr zu fördern.

Die Gesprächspartner vereinbarten außerdem einen stärkeren inhaltlichen Austausch bei gleich-
stellungs- und frauenpolitischen Aktivitäten im dritten Sektor sowie bei einer entsprechenden vom
BMFSFJ in Auftrag gegebene Analyse zur Situation der Gleichberechtigung in Verbänden und 
Organisationen, an deren Inhalten der DOSB ein hohes Interesse hat.

25 Integrations-Projekte aus acht Bundesländern ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Der DOSB und die Katjes Fassin GmbH + Co. KG haben in der vorigen Wo-
che in Berlin 25 Integrationsprojekte aus acht Bundesländern prämiert. Die Sportangebote, in 
deren Mittelpunkt insbesondere Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund stehen, wurden 
für ihr herausragendes Engagement im Rahmen des Projekts ausgezeichnet. 

Die Förderung dieser Sportprojekte ist für den DOSB und Katjes ein zentrales Anliegen, weil 
damit genau jene Mädchen und Frauen angesprochen wurden, die bislang wenig Sport im Verein
treiben. 25 Projekte aus acht Bundesländern wurden mit insgesamt 55.000 Euro im Jahr 2014 
gefördert. 

Katjes unterstützt Mädchen und Frauen bei der Integration

Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, betonte anlässlich der 
Auszeichnungsveranstaltung die wichtige Rolle von Sport insbesondere für Migrantinnen: 
„Sportvereine sind der ideale Ort, um Gemeinsamkeiten zu fördern. Über das gemeinsame 
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Interesse am Sport können Menschen neue Freundinnen und Freunde finden und Vorurteile 
abbauen. Viele der ausgewählten Projekte wurden zudem gemeinsam mit den Mädchen und 
Frauen entwickelt und die Sportangebote bedarfsgerecht aufgebaut. Denn gezielte Ansprache 
und das aktive Mitgestalten sind wesentliche Elemente für gleichberechtigte Zugangschancen 
und echte Teilhabe.“ 

Tobias Bachmüller, geschäftsführender Gesellschafter der Katjes Fassin GmbH + Co. KG., er-
klärt das Engagement für die Integration: „Sport verbindet und Katjes verbindet. Für uns sind 
Familie, Zukunft, Chancengleichheit und Nachhaltigkeit besonders wichtige Werte. Wir freuen 
uns deshalb, dass wir Projekte fördern konnten, die Mädchen und Frauen mit ausländischen 
Wurzeln dabei helfen, über den Sport ihren Platz in unserer Gesellschaft zu finden.“ 

Schneeloch dankt Katjes für das Engagement

Walter Schneeloch und Tobias Bachmüller übergaben gemeinsam den Projektvertretern und 
dem jeweiligen Vertreter des Landessportbundes im Café Grün-Ohr in Berlin eine Urkunde sowie
ein kleines Präsent, beglückwünschten sie und dankten ihnen für die geleistete Arbeit. An der 
kleinen Feierstunde im lockeren Rahmen des „grünen“ Katjes-Cafés nahm auch Atika Bouagaa, 
eine der Integrationsbotschafterinnen des DOSB, teil. 

Die Aktion „Katjes verbindet – Integration durch Sport“ ist ein Kooperationsprojekt von DOSB und
Katjes Fassin GmbH + Co. KG im Rahmen des Bundesprogramms „Integration durch Sport“. 
„Die einzelnen Ergebnisse haben gezeigt, wie notwendig diese Projekte sind“, sagte Schneeloch,
„wir danken deshalb der Katjes Fassin GmbH + Co. KG ganz herzlich für ihr Engagement und 
ihre finanzielle Förderung in einem gesellschaftlich so wichtigen Handlungsfeld.“ 

Weitere Informationen zu den einzelnen Projekten finden sich online.

Norbert Müller bleibt Präsident des Internationalen Coubertin Komitees

(DOSB-PRESSE) Die Generalversammlung 2014 des Internationalen Pierre de Coubertin-Komi-
tees (CIPC) hat am vorletzten November-Wochenende in Speyer den an der TU Kaiserslautern 
lehrenden Olympiaforscher Prof. Norbert Müller für weitere vier Jahre zum Präsidenten gewählt. 
Insgesamt 50 Mitglieder aus 23 Ländern waren der Einladung der Stadt Speyer ins Barocke Rat-
haus der Domstadt gefolgt, darunter Mitglieder aus Australien, Brasilien, Japan, Kongo-Brazza-
ville und den USA. 

Das Coubertin-Komitee ist vom Internationalen Olympischen Komitee seit 1984 offiziell als Be-
wahrer und Förderer der Ideale des Olympiagründers Coubertin (1863-1937) anerkannt und hat  
hat fast 160 Mitglieder in mehr als 60 Ländern. Coubertin sah sich als Pädagoge und Historiker, 
verfasste 34 Bücher und 1290 Aufsätze auf 16 000 Druckseiten und initiierte neben der IOC-
Gründung vielfältige Aktivitäten zur allgemeinen und sportlichen Volkserziehung. 

Das Verdienst des aus Speyer stammenden Prof. Müller bestehe besonders in der wissen-
schaftlichen Bearbeitung und Herausgabe des umfangreichen literarischen Nachlasses Couber-
tins  in Französisch, Englisch, Spanisch, Chinesisch und jetzt sogar in Arabisch, heißt es in einer 
Mitteilung des CIPC. In Kürze folge im Hinblick auf Rio 2016 eine portugiesische Ausgabe elek-
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tronisch und als Print. Gemeinsam mit SWR-ARTE habe Müller in den letzten Jahren hierzu be-
gleitende Filme erstellt. 

In einer Feierstunde wurden in Speyer zum dritten Mal die „Prix Coubertin“ für die weltweit beste 
Doktor- und Masterarbeit mit Bezug auf Person und Werk Coubertins vergeben. In der Kategorie
Doktorarbeiten wurde die Kanadierin Sarah Teetzel ausgezeichnet. Sie kommt von der Universi-
tät London (Ontario) und hatte sportphilosophisch die Ansprüche an Olympiateilnehmer in Bezug 
auf deren persönlichkeitsbildende Motive hin untersucht. Sie überzeugte nicht nur die Jury unter 
Vorsitz des Koblenzer Coubertin-Forschers Prof. Otto Schantz, sondern beeindruckte aus Kana-
da zugeschaltet auch die CIPC-Mitglieder. 

Der Franzose Alban Fougeron erhielt den Prix Coubertin für seine Staatsexamensarbeit an der 
Universität Mainz im Wintersemester 2011/12 zum Thema „Das unterschiedliche Bild Coubertins 
in der französischsprachigen Literatur 1986-2010“. Hierzu hatte er 15 Monographien und mehr 
als 100 Einzelbeiträge von neun französischsprachigen Autoren, insgesamt 12.000 Druckseiten,  
gesammelt, ausgewertet und verglichen. 

Studiendirektor i.R. Robert Marxen (Kaiserslautern) erhielt in Speyer die höchste Auszeichnung 
des CIPC, die Ehrenmitgliedschaft. Er ist Vorsitzender des Deutschen Coubertin-Komitees und  
war seit 20 Jahren am Aufbau eines weltweiten Netzwerks der nach dem Olympiagründer be-
nannten Schulen in über 30 Ländern wesentlich beteiligt. Dr.Ines Nikolaus (Coubertin- Sportgym-
nasium Erfurt) bleibt Vorstandsbeauftragte für diesen Aktivposten, der sich in zweijährigen Cou-
bertin-Jugendforen mit jeweils 200 Mitgliedern ein internationales Renommee verschafft hat. 

Die erfolgreichste Initiative aus deutscher Sicht ist der jährliche Pierre de Coubertin-Abiturpreis 
Sport, womit seit 2001 allein in Rheinland-Pfalz an allen 165 Höheren Schulen für die letzten drei
Halbjahre die Note „sehr gut“ im Sport, vorbildhaftes Engagement innerhalb der Schulgemein-
schaft und persönliches Bekenntnis zum fairen Sport belegt sein müssen. Der Landessportbund 
Rheinland-Pfalz ist hierfür Ausrichter, auch die LSB in fünf anderen Bundesländern. 

Folgende Vorstandsämter im Internationalen Coubertin-Komitee wurde in Speyer neu besetzt: 
Die Japanerin Dr. Junko Tahara (Tokio) wurde zur Vizepräsidentin und die polnische Sportpäda-
gogin Dr. Halina Zdebska (Sportakademie Krakau) neu in den Vorstand gewählt. Korrespondie-
rendes Mitglied für Lateinamerika wurde der Brasilianer Nelson Schneider-Todt, Vorsitzender des
Brasilianischen Coubertin-Komitees.

Impulse für eine bürgerschaftliche Schulentwicklung

(DOSB-PRESSE) Die Präsidentin der Kultusministerkonferenz, Sylvia Löhrmann, wird sich 
künftig auch mit einem Zehn-Punkte-Programm auseinandersetzen, das neue Bildungschancen 
im Kontext von Schule aufzeigt. Das kürzlich im Koordinierungsausschuss des Bundesnetzwerks
Bürgerschaftliches Engagement (BBE) verabschiedete Impulspapier wurde ihr auf der Fachta-
gung „Schule der Bürgergesellschaft – Bürgerschaftliche Perspektiven für moderne Bildung und 
gute Schulen“ am 27. November im dbb-Forum in Berlin überreicht.

Es enthält ein Zehn-Punkte-Programm zur Förderung von Civic Education mit Empfehlungen an 
politische Akteure in Bund und Ländern. „Nicht nur in Projekte, sondern auch in Strukturen inves-

14  •  Nr. 49  •  02. Dezember 2014           Zum Inhaltsverzeichnis  



tieren“ lautet darin eine Forderung. Für den Aufbau verlässlicher Strukturen empfehlen die Ver-
fassenden u. a. eine „langfristige und verlässliche Förderung von gesellschaftlichen Akteuren im 
Bereich von Civic Education, Demokratiepädagogik und bürgerschaftlichem Engagement“. Die 
Impulse sollen eine bürgerschaftliche Schulentwicklung anstoßen und neue Bildungschancen im 
Kontext von Schule aufzeigen. Das Impulspapier ist erarbeitet worden von Vertreterinnen und 
Vertretern der Arbeitsgruppe „Bildung und Qualifizierung“ des BBE.

„Kinder und Jugendliche machen viele wertvolle Lernerfahrungen auch außerhalb der Schule und
bringen diese in den Unterricht ein. Das bürgerschaftliche Engagement einer Schülerin oder 
eines Schülers wird damit zur großen Bereicherung sowohl für die eigene persönliche und schuli-
sche Entwicklung als auch für die Schulkultur“, erklärte die Präsidentin der Kultusministerkonfe-
renz und Schirmherrin der Veranstaltung Sylvia Löhrmann.

Sie betonte, dass für die „Schule der Bürgergesellschaft“ eine effektive Kooperationskultur un-
entbehrlich sei: „Demokratie ist auf Engagement angewiesen, aber Engagement entsteht nicht 
von selbst. Wenn wir uns wünschen, dass sich Kinder und Jugendliche frühzeitig in unsere Ge-
sellschaft einbringen, dann müssen wir ihnen gemeinsam die Möglichkeiten bieten. Dafür brau-
chen wir Schulen und Bildungspartner vor Ort, die für eine Zusammenarbeit und eine effektive 
Vernetzung offen sind.“

Ziel der Fachtagung ist es, Vertreterinnen und Vertreter aus Politik und Zivilgesellschaft miteinan-
der ins Gespräch zu bringen und die Bedeutung von Civic Education für den Bildungsauftrag 
hervorzuheben. In einem politischen Gespräch wird das Papier von Daniela De Ridder, MdB 
(SPD), Xaver Jung, MdB (CDU/CSU), Mitglied im Bildungsausschuss, Sybille Volkholz, Berliner 
Schulsenatorin a. D. (Bündnis90/Die Grünen) und Dr. Rosemarie Hein, MdB (Die Linke), Mitglied 
im Unterausschuss Bürgerschaftliches Engagement, erörtert und anschließend mit den Teilneh-
menden diskutiert.

Veranstalter der Fachtagung sind die Bertelsmann Stiftung, der DOSB, die Freudenberg Stiftung,
die Stiftung Bildung und Gesellschaft im Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft, die Stif-
tung Bildung und das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE) mit seiner Arbeits-
gruppe „Bildung und Qualifizierung“.

Informationen zu den Veranstaltern:

Die Bertelsmann Stiftung engagiert sich in der Tradition ihres Gründers Reinhard Mohn für das 
Gemeinwohl. Fundament der Stiftungsarbeit ist die Überzeugung, dass Wettbewerb und bürger-
schaftliches Engagement eine wesentliche Basis für gesellschaftlichen Fortschritt sind.

Der organisierte Sport in Deutschland ist der größte Träger freiwilliger und ehrenamtlicher Arbeit 
im dritten Sektor. Für den DOSB ist es eine zentrale Aufgabe die Strukturen zu sichern und durch
einen Abbau der Bürokratie die Rahmenbedingungen für die vielfältigen freiwilligen Tätigkeiten in
den Sportvereinen zu verbessern.

Bei allen Aktivitäten der Freudenberg Stiftung geht es um Antworten auf Probleme gesellschaft-
licher Ausgrenzung und versagter Anerkennung. Und überall stehen mehrheitlich Kinder und 
Jugendliche im Mittelpunkt. Ein Schlüsselprogramm der Stiftung ist „Service-Learning – Lernen 
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durch Engagement“, das zum Ziel hat, demokratische Kompetenzen zu fördern, schulische 
Lernkultur zu verändern und junge Menschen für gesellschaftliches Engagement zu begeistern.

Die Stiftung Bildung stärkt Partizipation und Vielfalt in der Bildung, handelt unabhängig und in 
eigener Verantwortung. Sie wirkt über das bundesweite Netzwerk der Fördervereine an Kita und 
Schule direkt an der Basis. Ziel ist es, zivilgesellschaftliches Engagement weiter zu aktivieren, zu
fördern und diesem Thema zu einem festen Platz auf der bildungspolitischen Agenda zu ver-
helfen.

Das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE) ist ein Zusammenschluss von 
Akteuren aus Bürgergesellschaft, Staat und Wirtschaft. Das übergeordnete Ziel des Netzwerks 
ist die nachhaltige Förderung von Bürgergesellschaft und bürgerschaftlichem Engagement in 
allen Gesellschafts- und Politikbereichen.

Die Vorbereitungen für die ersten Europaspiele sind im Zeitplan

(DOSB-PRESSE) Vertreter aller 49 Europäischen Olympischen Komitees sowie IOC-Präsident 
Thomas Bach haben sich während der EOC-Generalversammlung in Baku über die Vorbereitun-
gen für die ersten Europaspiele informiert.

Vom 12. bis 28. Juni 2014 finden in der Hauptstadt Aserbaidschans die ersten Europäischen 
Spiele statt und die Vorbereitungen dazu verlaufen planmäßig, davon konnten sich die Vertreter 
der NOKs sowie IOC-Präsident Thomas Bach überzeugen.

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper hob die Bedeutung der Spiele für die Athleten hervor und 
zeigte sich zufrieden mit den Vorbereitungen: „Für unsere Athleten bedeutet das einen wichtigen 
Testlauf ein Jahr vor den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro. Einige Sportler, wie unsere 
Tischtennis-Asse oder Triathleten können in Baku sogar direkt ihr Ticket für Rio lösen. Ich bin 
fest davon überzeugt, dass unsere Athleten hier im kommenden Jahr hervorragende Bedingun-
gen vorfinden werden, um sportliche Höchstleistungen zu vollbringen.“

Gemeinsam mit dem IOC-Präsidenten Thomas Bach erhielten die Präsidenten und Generalse-
kretäre der Nationalen Olympischen Komitees nicht nur ein Update der Organisatoren zum 
Stand der Vorbereitungen, sondern besichtigten auch die wichtigsten Wettkampfstätten der ers-
ten europäischen Kontinentalspiele.

„Ich bin äuβerst beeindruckt von der Entwicklung, die der Sport hier nimmt. Was ich von den 
Vorbereitungen auf Baku 2015 gesehen und gehört habe, stimmt mich zuversichtlich, dass die 
Spiele ein auβerordentlicher Erfolg für den europäischen Sport und ein groβartiger Erfolg für 
Aserbaidschan werden“, sagte Thomas Bach während der Besichtigung des neu erbauten 
Nationalstadions und des Baku Aquatics Center. Letzeres wird nach den Spielen zu Aserbai-
dschans gröβtem öffentlichen Schwimmbad umgewidmet.
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Baku 2015 stellt die Maskottchen Jeyran und Nar vor

(DOSB-PRESSE) Die zwei offiziellen Maskottchen für die ersten Europaspiele in Baku hören auf 
die Namen Jeyran und Nar. Knapp 200 Tage vor der Eröffnung der ersten Europaspiele in Baku 
(Aserbaidschan) hat das Organisationskomitee sie vorgestellt. 

Jeyran, eine Gazelle, soll das reichhaltige Erbe Aserbaidschans symbolisieren und Besucher der 
Europaspiele über Land und Kultur aufklären. Nar, ein Granatapfelmännchen, sei absolut sport-
begeistert und aktiv und werde die sportlichen Wettbewerbe in Baku begleiten, heißt es.

Die ersten Europaspiele finden vom 12. bis 28. Juni 2015 in Baku statt. Die deutsche Mannschaft
wird voraussichtlich mit rund 300 Athleten vertreten sein. 

Das Winter-EYOF 2015 findet in Vorarlberg und Liechtenstein statt

(DOSB-PRESSE) Erstmals wird das European Youth Olympic Festival (EYOF) in diesem Winter 
von zwei Ländern gemeinsam organisiert. Vom 25. bis 30. Januar 2015 steht die Region Vorarl-
berg/Liechtenstein ganz im Zeichen des Jugendsports und ist Gastgeber für die zwölfte Ausga-
be des Winter-EYOF. 

Vorarlberg liegt im Westen Österreichs in der Vierländerregion Bodensee an der Grenze zu 
Deutschland, der Schweiz und dem gemeinsamen Ausrichter Liechtenstein. Zwei Drittel des 
Landes liegen über 1000 Meter hoch, was den Sportlern hervorragende Bedingungen für den 
Wintersport bietet. Liechtenstein, der mit rund 37 000 Einwohnern viertkleinste Staat Europas, 
befindet sich im Herzen der Alpen. Die bekanntesten Wintersportler des Landes sind die aktive 
Skiläuferin Tina Weirather und der ehemalige Skirennläufer Marco Büchel. 

Unter dem Motto „Rock the Alps“ treffen sich 14- bis 18-jährige Sportlerinnen und Sportler aus 45
Nationen (Stand: 17. Oktober), um sich in den acht Sportarten Biathlon, Ski Alpin, Snowboarden,
Langlauf, Skispringen, Nordische Kombination, Eishockey und Eiskunstlaufen in insgesamt 30 
Disziplinen zu messen. Zusammen mit Offiziellen, Trainern, Betreuern und Funktionären werden 
zu den Spielen insgesamt rund 1625 Gäste erwartet. Deutschland wird voraussichtlich mit 43 
Athletinnen und Athleten vertreten sein.

Seit 1991 wird das European Youth Olympic Festival (EYOF) alle zwei Jahre in den Jahren ohne 
Olympische und Paralympische Sommer- oder Winterspiele ausgetragen. 

DOSB-Ethikpreisträger Prof. Gunter A. Pilz wird 70

(DOSB-PRESSE) Der renommierte Sportsoziologe Prof. Gunter A. Pilz, Ethikpreisträger des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), vollendet am 5. Dezember sein 70. Lebensjahr. 
Der gebürtige Baden-Badener hat sich seit mehreren Jahrzehnten einen Namen als Gewalt- und 
Konfliktforscher im Sport gemacht. Pilz arbeitete von 1975 bis zu seiner Pensionierung 2000 im 
Arbeitsbereich Sport und Gesellschaft im Institut für Sportwissenschaft der Leibniz Universität 
Hannover, wo er heute noch die von ihm vor gut zwei Jahren gegründete Kompetenzgruppe 
Fankulturen und Sport bezogene Soziale Arbeit (KoFaS) leitet. 

17  •  Nr. 49  •  02. Dezember 2014           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.dosb.de/de/olympia/europaspiele/details-europaspiele/news/baku_2015_maskottchen_vorgestellt/


Im Jahre 1985 gehörte Pilz, der u. a. ehrenamtliche Funktionen in Gremien des Deutschen 
Fußball-Bund (DFB) innehat und u.a. als Gutachter für das Bundesinnenministerium fungiert hat,
zu den Initiatoren des bundesweit ersten Fan-Projektes in Hannover, die sich mittlerweile im 
gesamten Profifußball in Deutschland etabliert haben. Auf Vorschlag des DFB wurde Prof. 
Gunter A. Pilz am 6. September 2012 für seine hervorragenden Verdienste um „Fairplay – das 
ethische Potenzial des Sports“ in Hannover durch den amtierenden DOSB-Präsidenten Dr. 
Thomas Bach mit dem DOSB-Ethikpreis ausgezeichnet.

Sporthilfe: 30 Athleten treffen Top-Wirtschaftsvertreter und DOSB-Präsident

(DOSB-PRESSE) Noch bis zu diesem Mittwoch (3.Dezember)  findet auf Schloss & Gut Lieben-
berg nahe Berlin das 31. Sporthilfe Elite-Forum statt. Knapp 30 geförderte Athletinnen und Athle-
ten aus 17 unterschiedlichen Sportarten erhalten in Diskussions- und Gesprächsrunden die Mög-
lichkeit, sich mit namhaften Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Politik, Medien, Kultur und Sport 
auszutauschen sowie insbesondere auch Kontakte für den späteren Berufseinstieg zu knüpfen.

An diesem Dienstag traf Bundesumweltministerin Barbara Hendricks die Sportlerinnen und 
Sport-ler in ihrem Ministerium. Zudem fand mit Unterstützung der Heinrich-Böll-Stiftung, strategi-
scher Partner des Sporthilfe Elite-Forums, ein Zusammentreffen mit der Vorsitzenden der Bun-
destagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen, Katrin Göring-Eckardt, statt. Ein Gespräch mit dem 
Berliner Kulturstaatssekretär Tim Renner im Konzerthaus Berlin, Führungen durch den Amtssitz 
von Bundespräsident Gauck in Schloss Bellevue sowie die Sophiensäle, einer der wichtigsten 
Produktions- und Spielorte für freies Theater im deutschsprachigen Raum, rundeten die Berlin-
Exkursion ab.

Einblicke in die Wirtschaft erhalten die Top-Athleten von den beiden Vorstandsvorsitzenden der 
Deutschen Kreditbank (DKB), Stefan Unterlandstättner, und der Schaeffler AG, Klaus Rosenfeld,
sowie von Carsten Knobel, Executive Vice President der Henkel AG und Alfred Höhn, Partner für 
die Beratung der Bundesregierung bei der PricewaterhouseCoopers AG (PwC). Die Weltmarke 
Coca-Cola wird durch Uwe Kleinert, Leiter „Nachhaltigkeit“, vertreten. 

Das Arbeitsfeld der Medien wurde in Gesprächen mit Katrin Günther, rbb-Sportchefin, und dem 
Frankfurter Kommunikationsberater Dirk Metz thematisiert. Metz, ehemaliger Sprecher der hessi-
schen Landesregierung, wechselte zudem vom Gesprächspartner auch zum Moderator: Mit 
DOSB-Präsident Alfons Hörmann führte er am Montag das traditionelle Kamingespräch.

Mit dem Sporthilfe Elite-Forum trägt die Deutsche Sporthilfe zur Persönlichkeitsentwicklung der 
sportlichen Talente bei. Seit 2005 gibt es diese Veranstaltungsreihe, an der schon mehr als 450 
Athleten erfolgreich teilgenommen haben.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Kinder, Jugendliche, Vereine: Sporttaucher beraten über ihre Zukunft

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung des Verbandes Deutscher Sporttaucher e.V. 
(VDST) vor zehn Tagen in Würzburg hat klare Ziele für die Zukunft gesetzt: Um den Verband 
noch besser aufzustellen und zukunftssicher zu gestalten, steht die Vereinsunterstützung in den 
kommenden Jahren für den VDST im Fokus. Zudem bekannte sich die Versammlung einstimmig 
für die „Eisenacher Erklärung zum sicheren Tauchen von Kindern und Jugendlichen“. Damit sei 
der VDST der erste Tauchverband, der diese von mehreren Tauchorganisationen erarbeitete 
Erklärung unterzeichnete, gab der VDST in einer Mitteilung bekannt.

Wichtige kommunalpolitische Akzente hätten die VDST-Mitglieder in Würzburg ebenfalls gesetzt,
heißt es weiter. Denn die Stadt diskutiere gerade diskutiert, ein neues Bad, jedoch ohne tiefes 
Becken, wie es beispielsweise fürs Unterwasser-Rugby oder die Tauchausbildung notwendig 
wäre, zu errichten. Der VDST sprach sich dafür aus, die Planung zu überdenken. "In vielen 
deutschen Kommunen werden öffentliche Bäder geschlossen, daher macht sich der VDST 
zusammen mit Partnern für den Erhalt öffentlicher Schwimmbäder mit Sportmöglichkeiten stark",
erklärte er.

"All unsere Aktivitäten müssen gebündelt werden, um die Arbeit der Vereine und des Ehrenamtes
noch besser zu unterstützen“, sagte VDST-Präsident Franz Brümmer. Hierzu hat unter anderem 
die VDST-Arbeitsgemeinschaft ‚Der Neue VDST‘ ihre Arbeit  aufgenommen. Für die 
Vereinsentwicklung im Jahr 2015 stehe im geplanten Etat bereits ein erheblicher Betrag bereit. 

Die „Eisenacher Erklärung zum sicheren Tauchen von Kindern und Jugendlichen“ war 
gemeinsam von Medizinern und teilweise konkurrierenden Tauchsportorganisationen erarbteite 
worden. Im Rahmen dieses ersten gemeinsamen Bekenntnisses, dass Sporttauchen auch für 
Kinder und Jugendliche eine sichere Sportart ist, verpflichten sich die Unterzeichner, die 
gemeinsam erarbeiteten Richtlinien einzuhalten. Für die Arbeit im VDST ändert sich dadurch 
jedoch nichts, da diese Richtlinien im Verband bereits seit Jahren Mindestvoraussetzungen beim 
Tauchen mit Kindern und Jugendlichen sind und bei den VDST-Vorgaben die Sicherheit stets im 
Vordergrund steht.

Der Verband Deutscher Sporttaucher

Im Verband Deutscher Sporttaucher e.V. sind über 80.000 Unterwassersport-Begeisterte in rund 
1.000 Tauchsportvereinen organisiert. Dabei bietet der VDST seinen Mitgliedern die besten 
Möglichkeiten, das Sporttauchen sicher zu erlernen und auszuüben. Der VDST ist einziger 
deutscher Vertreter des ideellen Welttauchsportverbandes Confédération Mondiale des Activités 
Subaquatiques (CMAS) und bietet damit eine international anerkannte Brevetierung. Das hohe 
Qualitätsniveau der Ausbildung ist durch den Europäischen Tauchsportverband (EUF) zertifiziert 
und durch den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) lizenziert. Die Bundesgeschäftsstelle 
gibt gerne weitere Informationen und Auskünfte zu diesen und anderen Themen rund um das 
Sporttauchen.
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Frank Busemann wird Sportbotschafter von Special Olympics Deutschland

(DOSB-PRESSE) Frank Busemann, Silbermedaillengewinner im Zehnkampf der Olympischen 
Spiele 1996 in Atlanta und im selben Jahr Sportler des Jahres, wird Sportbotschafter von Special
Olympics Deutschland.  Der als Experte, Autor und Moderator für Medien, Wirtschaft und Sport 
tätige Unternehmer engagiert sich seit 2005 für Special Olympics Deutschland. Das gab SOD an
diesem Dienstag bekannt. 

„Ich engagiere mich für Special Olympics Deutschland,  da Sport in allen Lebensbereichen einen 
enormen Beitrag zu einem selbstbewussten und erfolgreichen Leben leisten kann. Deshalb ist es
mir wichtig, einen Teil meiner Freude weitervermitteln zu können“, sagte Frank Busemann zur 
Übernahme seiner Sportbotschafter-Funktion.

Busemann ist beruflich in verschiedenen Fachbereichen tätig. Er moderierte unter anderem live 
von großen Leichtathletik-Events der vergangenen Jahre im ARD-Morgenmagazin, entwickelte 
für den Reiseveranstalter Thomas Cook Sportprogramme und erläutert in Unternehmen die Ana-
logie zwischen Sport und Business. 

„Diese Vielfalt passt zur Idee von Special Olympics mit dem ganzheitlichen Angebot für Men-
schen mit geistiger Behinderung und den vielen Programmen, die weit über den Sport hinaus 
reichen. Wir sind sehr froh, dass Frank Busemann uns nun als Sportbotschafter unterstützt“, 
sagte SOD-Geschäftsführer Sven Albrecht. „Mit ihm haben wir einen Sport-Experten gewonnen, 
der Special Olympics gut kennt und der bei den Athletinnen und Athleten außerordentlich beliebt 
ist.“

Im Mai dieses Jahres präsentierte Frank Busemann als Reporter für das ARD-Morgenmagazin 
einem Millionenpublikum in insgesamt zehn Live-Schalten die Nationalen Spiele für Menschen 
mit geistiger Behinderung in Düsseldorf. Die Live-Interviews mit Special-Olympics-Athletinnen 
und  Athleten fanden große Aufmerksamkeit, nicht nur bei den Zuschauern, sondern auch in der 
Medienwelt. 

„Das, was sich mir bot, waren konstruktive Gespräche, Begegnungen auf Augenhöhe und ein 
gelebtes Credo: Geht nicht, gibt’s nicht. Ich wollte Athleten treffen, die ihren Sport gern machen, 
Menschen sehen, die mitten im Leben stehen und Charaktere zeigen, die Freude ausstrahlen. All
das habe ich erlebt“, sagte Busemann.

In seiner Funktion als Sportbotschafter wird Frank Busemann Special Olympics Deutschland in 
der Medienarbeit unterstützen und bei ausgewählten Veranstaltungen aktiv vor Ort sein. Darüber 
hinaus wird er die Athletinnen und Athleten in gemeinsamen Trainingseinheiten auf Veranstaltun-
gen vorbereiten. Auch Medientrainings für die bundesweiten Athletensprecher gehören zu seinen
möglichen Aufgaben.

Frank Busemann ist nach Schwimm-Olympiasiegerin Britta Steffen der zweite offizielle Sport-
botschafter von Special Olympics Deutschland.

Weitere Informationen finden sich online. 
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Golf: Außerordentlicher DGV-Verbandstag mit Rekordbeteiligung

(DOSB-PRESSE) Mit wichtigen Entscheidungen ist der außerordentliche Verbandstag des Deut-
schen Golf Verbandes (DGV) am vorigen Samstag (29. November) in Frankfurt am Main zu 
Ende gegangen. Bei der Veranstaltung, an der fast 500 Vertreter von DGV-Mitgliedern teilnah-
men, wurden zentrale Elemente des vom DGV-Präsidium erarbeiteten Programms 2018 verab-
schiedet.

Die eingereichten Präsidiumsanträge zu den Themen Einführung einer Managementberatung 
von Golfanlagen, Umsetzung einer bundesweiten Golfergewinnungskampagne und die Aufwer-
tung des DGV-Ausweises wurden mit deutlichen Mehrheiten verabschiedet. Die Einführung einer 
Karte für Golfeinsteiger und Wenigspieler (flexGolfCard) sowie die Abschaffung des Hologramms
auf dem DGV-Ausweis wurden von den DGV-Mitgliedern hingegen abgelehnt. Das teilte der DGV
mit.

„Die Ergebnisse spiegeln den Willen zur Veränderung von einem Großteil der DGV-Mitglieder 
wieder. Wir haben im zurückliegenden Jahr in basisdemokratischen Arbeitsgruppen Anträge 
erarbeitet und freuen uns, dass diese auch von den DGV-Mitgliedern unterstützt werden“, sagte 
DGV-Präsident Hans Joachim Nothelfer. Er wies gleichzeitig darauf hin, dass bei den Themen 
Golfeinstieg und clubungebundenes Golf an weiteren Veränderungen gearbeitet werden werde. 
„Wir nehmen verschiedene Gedanken gerne auf und werden diese in weiterführende Strategie-
überlegungen einbeziehen“, sagte er.

Zum Abschluss des Verbandstages informierte Norbert Löhlein, Aufsichtsratsvorsitzender der 
deutschen Ryder-Cup-Bewerbungsgesellschaft, die DGV-Mitglieder über den Stand des Bewer-
bungsprozesses zum Ryder Cup 2022. Das Plenum demonstrierte seine Unterstützung für den 
weiteren Bewerbungsprozess mit langanhaltendem Applaus.  

Die verabschiedeten Präsidiumsanträge kurz zusammengefasst:

Managementberatung vor Ort:

Mit dem Ziel, die Wirtschaftlichkeit der Golfanlagen zu stärken, können alle Golfanlagen nach 
erfolgreicher Durchführung eines Pilotprojekts eine Vor-Ort-Managementberatung mit betriebs-
wirtschaftlichem Schwerpunkt durch den DGV (ausgewählte Berater) in Anspruch nehmen.

Crossmediale Werbekampagne:

In den Jahren 2015 bis 2017 wird eine Werbekampagne für „Golf in Deutschland“ mit dem Ziel 
der Unterstützung der Gewinnung neuer Golfspieler und eines verbesserten Golfimages 
umgesetzt. Erfolgsvoraussetzung ist eine Teilnahmezusage von mindestens 40 Prozent der 
DGV-Mitglieder bis 22. Dezember 2014.

Aufwertung DGV-Ausweis:

Die DGV-Mitglieder erhalten die Möglichkeit, sich auf dem DGV-Ausweis individuell besser 
darzustellen und damit die eigene Position im regionalen Golfmarkt zu verdeutlichen (eigenes 
Logo der Golfanlage; Zugehörigkeit zu imageprägenden Initiativen/Verbünden/ Organisationen).

Der nächste ordentliche Verbandstag findet am 11. April 2015 erneut in Frankfurt statt.
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Volleyball: Der DVV-Hauptausschuss billigt eine Beitragserhöhung

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Volleyball-Verband (DVV) hat auf seiner Hauptausschusssitzung
am 29. Novemberin Bremen die Weichen dafür gestellt, seine zukünftigen Herausforderungen 
ge-stärkt anzugehen: Die Mitglieder stimmten einer Beitragserhöhung zu, die dem DVV von 2015
bis 2020 einen Jahresbeitrag von 950.000 Euro garantiert. Das gab der Verband in einer Mittei-
lung bekannt.

„Ich danke den Landesverbänden und der Volleyball-Bundesliga, dass sie diesem Antrag zuge-
stimmt haben und diesen wichtigen Schritt mitgehen. Wir schaffen damit eine alternativlose 
Voraussetzung dafür, uns den vor uns liegenden Herausforderungen als Spitzensportverband 
erfolgreich stellen zu können. Diese Entscheidung bedeutet ein Stück Zukunftssicherheit für den 
DVV und den Volleyball in Deutschland“, sagte DVV-Präsident Thomas Krohne.

Seit dem Hauptausschuss in Dresden im Juni hatte eine Arbeitsgruppe von Finanzexperten das 
bisherige Beitragssystem analysiert und dem Plenum nun die Empfehlung ausgesprochen, die 
Beitragssumme der Landesverbände auf 950.000 Euro zu erhöhen und bis 2020 festzuschrei-
ben. Die Vertreter der 18 Landesverbände und der Bundesliga stimmten mehrheitlich zu. 

Bei der sportlichen Bilanzierung des Jahres 2014 blickten die Teilnehmer des Hauptausschusses
auf ein erfolgreiches Volleyballjahr mit Höhepunkten wie der WM-Bronzemedaille der Männer, 
den Grand-Slam-Siegen der Beach-Teams Katrin Holtwick/Ilka Semmler und Laura Ludwig/Kira 
Walkenhorst sowie drei EM-Titeln im Beach-Nachwuchsbereich zurück. Die Vizepräsidenten 
Sport, Michael Evers (Halle) und Andreas Künkler (Beach), machten deutlich, dass der DVV den 
Anspruch habe, „mit dem Maximum von sechs Teams in Rio de Janeiro 2016 dabei zu sein und 
dort um Medaillen zu spielen.“ 

DVV-Sportdirektor Ralf Iwan plant aber auch schon darüber hinaus: „Mein Hauptaugenmerk liegt 
auf Tokio 2020, und deswegen vor allem auf der Nachwuchsarbeit.“ Hierzu besuchte Iwan seit 
seinem Amtsantritt im Juli alle Bundesstützpunkte, diverse Bundesligisten und Beach-Teams. 
Zuletzt war er bei den zentralen Sichtungen der neuen D/C-Kader in Kienbaum dabei. Iwan stell-
te die Qualität dieser Veranstaltung heraus, aber auch ihr noch erschließbares Potenzial: „Wir 
müssen diese Veranstaltung noch besser verkaufen und zu einem ,Volleyball-Festival’ machen.“ 
Für die zukünftige Ausrichtung der Nachwuchsarbeit strebt der neue Sportdirektor auch eine 
stärkere Einbindung der Trainer der A-Nationalteams an: „Wir müssen alle zusammenarbeiten, 
um dauerhaft Weltklasse zu sein. Hierzu muss auch das Sichtungs- und Ausbildungssystem 
Weltklasse werden und entsprechend an diesem Ziel ausgerichtet werden.“

Eva-Maria Hertkens, Leiterin der Abteilung Public Relations & Kampagnen bei UNICEF Deutsch-
land, stellte den Mitgliedern die Arbeit des Kinderhilfswerkes der Vereinten Nationen sowie seine 
Kooperation im Sport (u.a. mit dem FC Barcelona, Manchester United sowie der NBA) und natür-
lich dem DVV vor. „Mangelernährung bei Kindern“ ist das Kooperations-Thema 2014. Hertkens 
appellierte an die Volleyballer auf der Internetseite www.unicef.de/spenden/dvv zu spenden und 
kündigte weitere Kooperationsmaßnahmen bei DVV-Veranstaltungen und in der Jugend an. „Wir 
können stolz auf diese Partnerschaft sein und ich wünsche mir, dass sich möglichst viele Volley-
ballerinnen und Volleyballer für diese gute Sache engagieren“, sagte DVV-Präsident Thomas 
Krohne.
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Anna Schaffelhuber und Markus Rehm sind die Behindertensportler 2014

(DOSB-PRESSE) Die Wintersportlerin Anna Schaffelhuber (Ski-Alpin), der Deutsche Meister im 
Weitsprung, Markus Rehm, und die Rollstuhlbasketball-Nationalmannschaft der Damen sind die 
Behindertensportler des Jahres 2014. Bei einem Festakt mit 400 Gästen im Deutschen Sport & 
Olympia Museum in Köln wurden sie am Samstagabend geehrt.

Die Regensburgerin Anna Schaffelhuber nahm die Auszeichnung zur Behindertensportlerin des 
Jahres bereits zum dritten Mal entgegen. Erstmals konnte sich die Monoski-Fahrerin 2011 über 
den Titel freuen, nachdem sie bei der Alpin-WM in Sestriere dreimal Gold gewann. Im Jahr 2013 
holte die 20-Jährige bei der Weltmeisterschaft in La Molina (Spanien) Gold im Slalom sowie zwei
Silber- und zwei Bronzemedaillen. In diesem Jahr gewann sie bei den Paralympischen 
Winterspielen in Sotschi in den alpinen Skiwettbewerben gleich fünf Goldmedaillen: im Slalom, 
im Riesenslalom, im Super-G, in der Abfahrt und in der Superkombination. Bei ihrer ersten 
Teilnahme an Paralympischen Winterspielen 2010 in Vancouver gewann sie mit 17 Jahren 
bereits Bronze im Super-G. Anna Schaffelhuber: „Ich freue mich wahnsinnig darüber, dass ich 
heute zum dritten Mal Behindertensportlerin des Jahres geworden bin und möchte mich bei allen 
Fans bedanken, die mich gewählt haben.“

Die Wahl zum Behindertensportler des Jahres ist für Markus Rehm die Krönung eines erfolgrei-
chen Jahres: „Ich freue mich, dass ein für mich herausragendes Jahr 2014 mit dem Titel des 
Behindertensportlers des Jahres gekrönt wird und danke allen, die mich gewählt haben. Auch 
diesen Titel werde ich nutzen, um meinen Beitrag zum inklusiven Miteinander von Menschen mit 
und ohne Behinderung im Sport und in der Gesellschaft weiter voranzubringen.“

Der gebürtige Göppinger sorgte in diesem Jahr für einen Paukenschlag, in dem er bei den Deut-
schen Leichtathletik-Meisterschaften gegen die nicht behinderten Sportler antrat und mit einer 
sensationellen Weite von 8,24 Metern gewann. Damit verbesserte er zudem seinen eigenen 
paralympischen Weltrekord um 29 Zentimeter und sprang als erster paralympischer Athlet über 
acht Meter. Weil er vom Deutschen Leichtathletik-Verband aber nicht für die Europameister-
schaften nominiert wurde, löste er eine bis heute andauernde Diskussion aus und rückte die 
Inklusion in das Licht der Öffentlichkeit. Bei den Europameisterschaften  des Internationalen 
Paralympischen Komitees (IPC) in Swansea 2014 siegte er im Weitsprung und kam über 100 
Meter auf den Bronzerang. 

Zum ganz großen Titel hat es 2014 für die Paralympics-Sieger von London, die Damennational-
mannschaft im Rollstuhlbasketball, nicht gereicht. Aber Platz zwei bei der Weltmeisterschaft in 
Toronto ist aller Ehren wert. Im Finale unterlag die Mannschaft von Bundestrainer Holger Glinicki 
den Gastgeberinnen knapp mit 50:54. „Mit der Silbermedaille können wir trotzdem sehr zufrieden
sein. Wir sind in der Weltspitze mit dabei, und ich blicke alles in allem auf eine tolle Saison zu-
ruck“, bilanzierte der Trainer. Der Lohn fur diese Saison ist die Wahl zur Mannschaft des Jahres. 
Diese Auszeichnung nehmen die Rollstuhlbasketballerinnen bereits zum dritten Mal entgegen.

Das erfolgreiche Team in Toronto bildeten Mareike Adermann, Annabel Breuer, Annegrit Briess-
mann, Linda Dahle, Laura Fürst, Simone Kues, Maya Lindholm, Marina Mohnen, Edina Müller, 
Gesche Schünemann, Johanna Welin und Annika Zeyen. Neben Cheftrainer Holger Glinicki 
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gehörten noch Bundestrainer Nicolai Zeltinger, Physiotherapeutin Angelika Jacobi, Mechaniker 
Timo Bauer und Teamarzt Dr. Jürgen Völpel zur Mannschaft.

Nachdem die Vorauswahl von Journalisten getroffen wurde, konnte zwei Wochen lang unter 
anderem auch auf sportschau.de, zdfsport.de, sport1.de und kicker.de, online abgestimmt 
werden. Das ARD-Morgenmagazin stellte wahlbegleitend zur DBS-Sportlerwahl die nominierten 
Sportlerinnen und Sportler vor.

Spitzenpolitiker, Sportler, Vertreter aus Gesellschaft und Wirtschaft,  Partner und Förderer des 
Deutschen Behindertensportverbands (DBS) sowie Medien nahmen an der Ehrung der Behinder-
tensportler des Jahres 2014 teil. 

„Die diesjährigen Preisträger haben weltweite Topleistungen erbracht und setzten sich zunächst 
bei der Vorauswahl durch Journalisten und schließlich bei einer Publikumsentscheidung deutlich 
durch. Sie stehen damit beispielhaft für die vielen Weltklasse-Athletinnen und -Athleten im deut-
schen Sport der Menschen mit Behinderung“, sagte DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher, 
der bei der Veranstaltung nicht nur die Leistungen der Sportlerinnen und Sportler hervorhob, 
sondern auch das Engagement der Partner des DBS würdigte.

Im Rahmen der Ehrung der Behindertensportler des Jahres 2014 wurde der Sonderberater des 
UN-Generalsekretärs für Sport im Dienste von Frieden und Entwicklung, Wilfried Lemke, vom 
Deutschen Behindertensportverband für sein Engagement im Behindertensport mit dem Ehren-
preis ausgezeichnet.

Ehrenpreis für Willi Lemke

Wilfried Lemke sagte: „Als ehemaliger Bundesligamanager und jetziger UN-Sonderberater für 
Sport im Dienst von Entwicklung und Frieden habe ich über viele Jahre hinweg die verschiede-
nen Seiten des Sports kennengelernt. Dabei musste ich leider immer wieder feststellen, dass 
Sportlerinnen und Sportler mit Behinderungen kaum gesellschaftliche Beachtung erfahren. Ob-
wohl Behindertensportler bei internationalen Sportveranstaltungen zunehmend Aufmerksamkeit 
bekommen, besteht weiterhin ein dringender Nachholbedarf. Auch die generelle gesellschaftliche
Inklusion von Menschen mit Behinderungen mithilfe des Sports ist ein ganz wichtiges Ziel, wel-
ches ich im Rahmen meiner UN-Arbeit stets prioritär verfolgt habe. In diesem Zusammenhang 
möchte ich die großartige Leistung des IPC sowie des Deutschen Behindertensportverbandes 
hervorheben. Ich freue mich sehr, diese Auszeichnung entgegen nehmen zu dürfen."

Friedhelm Julius Beucher beschrieb Wilfried Lemke in seiner Laudatio als „eine Persönlichkeit 
mit einem ausgeprägten inneren Kompass für soziale Gerechtigkeit. Er nutzt und nutzte seine 
Funktionen, um auf die besonderen Leistungen von Athletinnen und Athleten mit Behinderung 
aufmerksam zu machen. “

Die Porträts von Anna Schaffelhuber, Markus Rehm und der Rollstuhlbasketball-
Nationalmannschaft der Damen finden sich online unter www.dbs-npc.de.
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Düsseldorf bewirbt sich um die Tischtennis-Weltmeisterschaften 2017

(DOSB-PRESSE) Düsseldorf hat das nationale Rennen um die WM-Bewerbung 2017 knapp für 
sich entschieden. Über die offizielle Vergabe entscheidet im kommenden Jahr die Mitglieder-
versammlung des Weltverbands (ITTF).

„Auch die Bewerbungen von Stuttgart und Dortmund waren absolut erstklassig, daher ist meinen 
Präsidiumskollegen und mir die Entscheidung wirklich schwer gefallen“, sagte Thomas Weikert, 
Präsident des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB). Letztlich sei der in Düsseldorf mögliche 
kompakte Veranstaltungsablauf mit großen Hallenkapazitäten in den Messehallen und sehr kur-
zen Wegen der entscheidende Faktor gewesen, heißt es in einer Mitteilung des Verbandes.

Der Austragungstermin der Weltmeisterschaften mit acht Turniertagen liegt in der ersten Jahres-
hälfte 2017. Neben rund 700 Sportlerinnen und Sportlern werden etwa 4.000 Akkreditierte, Be-
treuer, Offizielle, Medienvertreter und Volunteers die WM begleiten. Erwartet werden rund 50.000
Zuschauer.

Die offizielle Präsentation der Veranstaltungspläne und Vergabe erfolgt beim Annual General 
Meeting, der ITTF-Mitgliederversammlung, im Rahmen der Einzel-WM im chinesischen Suzhou 
im kommenden Jahr (26. April bis 3. Mai). Die Abstimmung gelte als Formsache, da Deutschland
einziger Bewerber ist, heißt es. Düsseldorf, zuletzt Gastgeber des LIEBHERR Men’s World Cup 
Ende Oktober, wäre erstmals Austragungsort von Tischtennis-Weltmeisterschaften, die es seit 
1926 gibt.

Im Jahr 2012 war Deutschland Gastgeber der LIEBHERR Mannschafts-Weltmeisterschaften, 
„die in allen Bereichen ein großer Erfolg waren“, heißt es in der Mitteilung. An den ebenfalls acht 
Turniertagen in den Westfalenhallen Dortmund übertrugen Fernsehsender vor allem in Europa, 
China und Japan über 250 Stunden live und zeitversetzt. Rund 55.000 Zuschauer verfolgten die 
Spiele der 118 Herren- und 91 Damen-Teams aus 149 Ländern vor Ort. Deutschlands Herren 
gewannen vor dieser Kulisse die Silbermedaille, die Damen brachten Titelverteidiger Singapur im
Viertelfinale an den Rand der Niederlage und wurden schließlich Siebte.

Im Tischtennis werden dauerhaft seit 2003 bei Weltmeisterschaften Mannschafts- und 
Individualwettbewerbe im jährlichen Wechsel ausgetragen, in ungeraden Jahren Einzel, Doppel 
und Mixed, in geraden Jahren die Teamkonkurrenzen der Damen und Herren.

„Eine Einzel-WM ist ein etwas anderes Turnier. Das ist an einigen Stellen eine neue Erfahrung 
für uns, den DTTB, als Organisator und für die Zuschauer“, erklärt DTTB-Präsident Weikert, der 
gleichzeitig Chef des Weltverbands ist. „Wir gehen aber davon aus, dass eine WM mit Individual-
wettbewerben ähnlich gut angenommen wird wie die Team-WM, die 2006 in Bremen und 2012 in
Dortmund hervorragend funktioniert hat.“ Ziel des DTTB: „Wir möchten dem Tischtennissport in 
Deutschland weitere positive Impulse in allen Bereichen geben – von der Mitgliedergewinnung 
und -bindung bis zur Außendarstellung“, so Weikert.

Sechs Mal war Deutschland Gastgeber von Weltmeisterschaften: 1930 in München, 1969 in 
München, 2006 in Bremen sowie 1959, 1989 und 2012 in Dortmund. 2015 in Suzhou ist eine 
Individual-WM, die Team-WM 2016 wird in Malaysias Hauptstadt Kuala Lumpur ausgetragen.
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Rudern: Vorsitzender Kaidel tritt die vierte Amtszeit an

(DOSB-PRESSE) Siegfried Kaidel ist beim beim 62. Deutschen Rudertag in Berlin in seine vierte 
Amtszeit wiedergewählt worden und bleibt zwei weitere Jahre Vorsitzender des Deutschen Ru-
derverbands (DRV). Die 210 Delegierten bestätigten die Arbeit des Schweinfurthers, der sich 
ohne Gegenkandidaten zur Wahl gestellt hatte, mit 839 Stimmen bei 259 Gegenstimmen und 
acht Enthaltungen.

Im Präsidium des DRV gibt es dagegen einige Veränderungen. Als stellvertretender Vorsitzender 
wurde Moritz Petri (Münchener RC v. 1880 e.V.) gewählt und in dem Amt bestätigt, das er bereits
kommissarisch nach dem Rücktritt von Karsten Bach übernommen hatte. Auf Torsten Gorski 
folgt Dag Danzglock (Ruder-Club „Welle“ Bardowick v. 1894 e.V.) als stellvertretender Vorsitzen-
der Finanzen nach zweijähriger Pause im DRV-Vorstand. Neugewählt wurden auch die Vorsitzen-
den der Fachressorts „Ruderreviere, Umwelt und Technik“, Michael Stoffels (Neusser Ruderver-
ein e.V), sowie „Bildung, Wissenschaft und Forschung“, Reinhard Grahn (Ratzeburger Ruder-
club). Die weiteren Präsidiumsmitglieder wurden jeweils wiedergewählt.

Neben den Wahlen verlief der Rudertag ruhig und konstruktiv. Es wurden zahlreiche weitreichen-
de Entscheidungen wie die Beitragserhöhung und die Einrichtung eines Generalsekretärs disku-
tiert und beschlossen.

LSB Mecklenburg-Vorpommern beschließt Breitensportkonzept

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung des Landessportbundes (LSB) Mecklenburg-
Vorpommern in der vorigen Woche in Güstrow hat das vom LSB und seinem Landesausschuss 
Breitensport vorgelegte Breitensportkonzept verabschiedet, im dem die Ziele und Arbeitsschwer-
punkte  Breitensport/Sportentwicklung für den Zeitraum 2014-2020 formuliert sind. Sie verstehen
sich zugleich als Leitlinien für die Sport- und Verbandsentwicklung in den Mitgliedsorganisatio-
nen, die diese durch verbandsspezifische bzw. regionale Handlungsstrategien weiter konkretisie-
ren müssen.

Dabei werden u.a. die Themen Gesundheits-, Senioren-, Kinder- und Jugendsport genauso 
beleuchtet wie das Finden neuer Sporträume sowie die finanziellen Grundlagen und die Stärkung
des Ehrenamtes. 

Dazu passte der Gastvortrag von Prof. Sebastian Braun von der Humboldt Universität Berlin, der 
über „Perspektiven der Engagements Förderung im Sport“ sprach. Er analysierte zum einen die 
Situation, z.B. den Rückgang des Engagements bei 14-24-Jährigen und den Zulauf bei den ab 
65-Jährigen. Zum anderen beschrieb er den Wandel vom alten Ehrenamt zum neuen, bei dem 
andere Prioritäten und Vorlieben gelten. Während bis dato eher eine dauerhafte Bindung an den 
Verein gewollt war, werde jetzt ein vielfältiges, zeitlich befristetes, pragmatisches und tätigkeits-
orientiertes Engagement bevorzugt. Heute sei aus selbstlosem Handeln eher der Wunsch nach 
Selbstfindung und Selbstsuche geworden. Die ehemals Laientätigkeit habe sich zu Ausbildungs-
orientierung, Kompetenzentwicklung, (Semi-) Professionalität gewandelt. Auf das und vieles 
andere müssten sich die Sportvereine einstellen, wollen sie  zukunftsfähig bleiben, sagte Braun. 
Für die Stabilität eines Sportvereins sei eine Mischung aus altem und neuem Ehrenamt von 
großem Nutzen. 
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Landessporttag sagt Nein zur Pferdesteuer

Der 17. Landessporttag sprach sich gegen die Einführung einer Pferdesteuer in Mecklenburg-
Vorpommern aus. Dadurch wäre in allererster Linie der gemeinnützige Pferdesport betroffen – 
und damit der immens wichtige Breitensportbereich mit seiner überragenden Bedeutung für Kin-
der und Jugendliche, heißt es in der Begründung. Die Besteuerung einer Sportart sei ein Schlag 
ins Gesicht des gesamten gemeinwohlorientierten Sports, der zum größten Teil durch ehrenamt-
lich engagierte Menschen organisiert werde. Konterkariert würden hierdurch Bemühungen des 
Gesetzgebers, das Ehrenamt durch Maßnahmen wie das Ehrenamtsstärkungsgesetz zu unter-
stützen. Beeinträchtigt sieht der LSB zugleich Artikel 16 der Verfassung des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern, wo geregelt ist, dass Land, Gemeinden und Kreise den Sport schützen und 
fördern.  

Der Landesverband M-V für Reiten, Fahren und Voltigieren ist mit 8.898 Mitgliedern der viert-
stärkste Sportverband im LSB M-V. 80 Prozent der Mitglieder, die aus allen sozialen Schichten 
der Bevölkerung kommen, sind Breiten- und Freizeitsportler, aus deren Mitte in der Mehrheit die 
Ehrenamtlichen in den 256 Vereinen und sechs Pferdesport-Kreisbünden kommen.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

DOSB-Mitgliederversammlung auf Twitter unter #MGV2014

(DOSB-PRESSE) Mitmachen erwünscht: Wie in den Jahren zuvor, wird der DOSB auch von der 
Mitgliederversammlung in Dresden über Twitter informieren; dieses Jahr unter dem Hashtag 
#MGV2014, so dass alle Tweets aus Dresden gebündelt auffindbar sind. Alle Anwesenden sind 
daher auch eingeladen, sich zu beteiligen. 

Alle Tweets, aber auch alle Infos zu den wichtigen Entscheidungen finden sich zudem zeitnah an 
der Mitgliederversammlung auch auf der Webseite des DOSB unter www.dosb.de.

24 Medaillen, 24 olympische und paralympische Momente

Im gemeinsamen Adventskalender lassen die Deutsche Olympiamannschaft und die 
Deutsche Paralympischen Mannschaft das Sportjahr 2014 Revue passieren

(DOSB-PRESSE) Mit „Wir für Deutschland“ haben Olympiamannschaft und Paralympische 
Mannschaft bereits ein gemeinsames Motto, nun starten sie mit einem Adventskalender erstmals
eine gemeinsame Fan-Aktion. Statt Türchen bietet der Adventskalender 24 Medaillen, auf deren 
Rückseite 24 emotionale Momente und tolle Preise warten. Der besondere Fokus liegt dabei 
natürlich auf den sportlichen Highlight der Olympischen und Paralympischen Spiele in Sotschi. 

Zu den Hauptpreisen zählen u.a. ein Trecking-Rad des Deutschen Sparkassen- und Giroverban-
des (DGSV), Eintrittskarten für ein FC-Bayern-Spiel in der Münchner Allianz Arena, eine Teilnah-
me an einer „Driving Experience“ von AUDI, ein Smartphone „Sony Xperia C3 compact“ von der 
Deutschen Telekom und ein Freiflug für zwei Personen im europäischen Streckennetz der Deut-
schen Lufthansa.

Der Adventskalender ist auf den Facebookseiten und Webseiten der Mannschaft eingebunden:

• Facebookseite der Olympiamansnchaft

• Webseite der Olympiamannschaft

• Facebookseite der Paralympischen Mannschaft

• Webseite der Paralympischen Mannschaft
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Berliner Konferenz für Kinderschutz – gegen sexualisierte Gewalt im Sport

(DOSB-PRESSE) Am 6. Dezember veranstalten die Sportjugenden und Landessportbünde Ber-
lin und Branden-burg die 1. Berlin-Brandenburgische Regionalkonferenz „Für den Kinderschutz –
gegen sexuali-sierte Gewalt im Sport“. Die in der Bildungsstätte der Sportjugend Berlin stattfin-
dende Konferenz ist Teil des Präventionskonzeptes zum „Kinderschutz im Sport“ beider Organi-
sationen und soll dazu beitragen, eine Kultur der Aufmerksamkeit zu schaffen und Verantwort-
liche in ihrem Handeln zu stärken.

Eingeladen sind alle Vertreterinnen und Vertreter der Sportvereine und -verbände. Die Sportju-
gend Berlin möchte mit dieser Veranstaltung informieren, sensibilisieren, motivieren und zum 
Austausch anregen, wie es in der Einladung heißt. 

Die Regionalkonferenz beginnt am 6. Dezember um 10.00 Uhr in der Bildungsstätte der Sport-
jugend Berlin, Hanns-Braun-Straße, Haus 27, 14053 Berlin. Inhalte der sind der Fachvortrag 
„Kein Täter werden“ von Prof. Klaus M. Beier (Charité Berlin) und fünf Workshops zu folgenden 
Themen: Woran erkenne ich eine Kindeswohlgefährdung? Ursachen einer Kindeswohlgefähr-
dung und rechtliche Aspekte; Entwicklung eines Präventionskonzeptes zum Kinderschutz im 
Verein; Trauma Missbrauch – was macht das mit den Menschen? Praktische Übungen zur 
Prävention sexualisierter Gewalt.

Anmeldungen sind per Mail an a.haase@sportjugend-berlin.de möglich.

Der DLV-Laufkalender 2015 ist online

(DOSB-PRESSE) Ab sofort finden Läufer auf dem Internetportal laufen.de ein umfassendes 
Verzeichnis der deutschen Laufveranstaltungen mit mehr als 3400 Laufevents für das Jahr 2015.
In gedruckter Form erscheint der DLV-Laufkalender mit 212 Seiten ab dem 12. Dezember. 

Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) hat mehr als 3.400 Laufevents im DLV-Laufkalender 
2015 zusammengetragen und sortiert – darunter: Straßen-, Volks-, Berg- und Crossläufe. Damit 
ist der DLV-Laufkalender das umfassendste Nachschlagewerk seiner Art in Deutschland – und 
das seit mehr als 40 Jahren. Er enthält sämtliche Lauf-Veranstaltungen, die für 2015 bei den 
Landesverbänden des DLV angemeldet worden sind.

Im Online-Laufkalender auf laufen.de können Läufer nach bestimmten Events suchen und Läufe 
in ihrer Nähe und zu bestimmten Terminen finden. Mit einer komfortablen Suchfunktion werden 
10-km-Läufe, Halbmarathon- oder Marathon-Rennen gefunden. Die Daten werden ständig 
aktualisiert, sodass der DLV-Laufkalender immer auf dem neuesten Stand ist.

Neben der Online-Variante bietet der DLV seinen Laufkalender auch in gedruckter Form an: als 
212 Seiten starkes Nachschlagewerk an. Die Broschüre im handlichen Din-A-5-Format kann bei 
Zusendung eines mit 1,45 Euro rückfrankierten C-5-Umschlages beim DLV bestellt werden 
(Deutscher Leichtathletik-Verband, Postfach 10 04 63, 64204 Darmstadt). Im Zeitschriftenhandel 
ist er ab dem 12. Dezember als kostenlose Beilage zum Laufmagazin aktiv Laufen erhältlich.

Alle Termine des DLV-Laufkalenders finden sich online auf laufen.de.
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DHB und Special Olympics schließen Kooperationsvertrag

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Handballbund (DHB) und Special Olympics Deutschland (SOD) 
haben beschlossen, ihre Zusammenarbeit durch den Abschluss eines Kooperationsvertrags zu 
intensivieren. Die Bedeutung der Teilhabe von Menschen mit Behinderung am organisierten 
(Handball-)Sport soll damit unterstrichen werden. 

Der Vertrag wird am kommenden Sonntag, 7. Dezember, um 14 Uhr, in der Sporthalle Forum 
Gymnasium Rahlstedt, Scharbeutzer Straße 36, 22147 Hamburg-Rahlstedt, unterzeichnet. Auch 
DHB-Präsident Bernhard Bauer wird dabei sein. Weitere Vertreter sind Christiane Krajewski die 
Präsidentin Special Olympics Deutschland, Doris Birkenbach stellvertretende Vorsitzende der 
DHB-Jugendkommission, Rolf Reincke der Präsidenten des Hamburger Handball-Verbands und 
Staatsrat Karl Schwinke. 

Auf der Grundlage der Mitgliedschaft im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) verpflichten
sich SOD und der DHB, die Umsetzung der UN-Konvention für die Belange von Menschen mit 
Behinderung von 2006 voranzutreiben. Mit Inkrafttreten der Vereinbarung im Jahr 2009 wurde 
unter Artikel 30 das Ziel gesteckt, Menschen mit Behinderung die gleichberechtigte Teilnahme an
Sportaktivitäten zu ermöglichen. Diese neue Zusammenarbeit auf vertraglicher Basis ist die 
direkte Folge der gemeinsamen Zielsetzung.

Die beiden Parteien erkennen die in der Kooperation liegende Chance. Intention ist es, Handball 
nicht nur für den Personenkreis der Menschen mit Behinderung anzustreben, sondern für jeden 
Menschen eine Umgebung zu schaffen, welche die gleichberechtigte und selbstbestimmte 
Teilhabe am Handball ermöglicht. Dadurch sollen die Lebensqualität, das Selbstbewusstsein und
die Anerkennung der gesamten Gesellschaft merklich verbessert werden. 

Vor der Vertragsunterzeichnung werden ab 12 Uhr die Inklusions-Rahmenrichtlinien des DHB 
und aktuelle Forschungsprojekte der Universität Hamburg vorgestellt sowie ein Einblick in den 
Inklusiven Spielbetrieb von Freiwurf Hamburg gegeben. Anschließend an die 
Vertragsunterzeichnung gibt es die Möglichkeit, einem Spieltag von „Freiwurf Hamburg“ 
beizuwohnen.

Medienvertreter werden gebeten, sich formlos unter presse@dhb.de anzumelden.

Online-Umfrage zu berufsbegleitendem Bachelorstudiengang

(DOSB-PRESSE) Die Friedrich-Alexander-Universität (FAU) Erlangen-Nürnberg plant vom Som-
mersemester 2016 an ein berufsbegleitendes Bachelorstudium „Sportwissenschaft“ (B.A.) für 
Personen mit allgemeiner oder fachgebundener Hochschulreife oder einer Berufsqualifikation 
(ohne Abitur) sowie einer DOSB-Lizenz. Der Studiengang soll auf Kompetenzen aufbauen, die in 
DOSB-Ausbildungsgängen der Lizenzstufen B und A oder im Diplom-Trainer-Studium erworben 
wurden und diese auch anrechnen. Für eine zielgruppengerechte Studiengangsentwicklung ist 
eine Bedarfsanalyse erforderlich. Daher bittet die FAU um Teilnahme an einer Online-Befragung.

Die Teilnahme sei bis zum 14. Dezember möglich, dauere weniger als fünf Minuten und sei ano-
nym. Die Umfrage ist über folgenden Link zu erreichen: www.soscisurvey.de/BA-Sportwiss/.
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40. Jahrestagung der dvs-Kommission Schneesport

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) beschließt schon fast 
traditionell ihr jährliches Veranstaltungsangebot mit einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft 
Schneesport an Hochschulen, die innerhalb des Verbandes als dvs-Kommission Schneesport 
fungiert. Mit ihrer 40. Jahrestagung begeht die Kommission ein Jubiläum im Waldemar-Petersen-
Haus in Hirschegg im Kleinwalsertal, wo sich vom 11. bis 15. Dezember alle am Schneesport 
Interessierten aus den Hochschulen und anderen Ausbildungseinrichtungen treffen werden. Das 
Thema der diesjährigen Tagung lautet „Schneesport ist alles – Handlungs- und Forschungsfelder
der Sportwissenschaft“. 

Dazu werden Vorträge mit Diskussionen angeboten, es geht darüber hinaus aber auch um 
„Praxis am Hang“ im Ski alpin, Telemark und Snowboard. Bei den Vorträgen werden sowohl 
bewegungswissenschaftliche als auch pädagogisch-didaktische Themen behandelt – mehr noch:
Der Sportsoziologe Prof. Siegfried Nagel (Universität Bern) referiert über die 
„Zukunftsentwicklung für Schneesportverbände“, während der Historiker Prof. Lorenz Peiffer 
(Leibniz Uni Hannover) über „Skifahren als städtisches Ereignis – das Beispiel Hannover um die 
Jahrhundertwende“ spricht. Ein Jubiläumsabend am Samstag, 13. Dezember mit vorheriger 
Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft rundet das Veranstaltungsprogramm ab. 
Weitere Informationen und Anmeldemöglichkeiten im Internet unter www.sportwissenschaft.de 
oder unter www.ash-schneesport.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

25 Jahre Programm „Integration durch Sport“ (13)

Von Rügen bis Reutlingen, von Kiel bis Nürnberg. Von Basketball über Gorodki bis Tanztheater. 
Von der kulturellen Öffnung Einzelner bis zu jener von Großvereinen. Et cetera, denn Vielfalt ist 
das Stichwort, wenn das Programm „Integration durch Sport“, das in diesem Jahr 25 Jahre alt 
wird, auch an dieser Stelle zeigt, wie es eigentlich funktioniert, so ganz genau und rein praktisch. 
Auf www.integration-durch-sport.de und in der DOSB-PRESSE stellen wir in loser Folge insge-
samt 16 Initiativen vor, für jedes Bundesland eine: ein Mosaik von Möglichkeiten, wie der Sport in
Deutschland Verbindungen zwischen Kulturen schaffen und wachsen lassen kann.

Modell plus X 

In Sachsen hat ein 2008 begründetes Kursprojekt Maßstäbe der Integrationsarbeit gesetzt: 
„Schwimmen lernen und Sprachverfestigung“ wendete ein neues Prinzip auf eine neue 
Zielgruppe an.

Was ein Modellprojekt ist, weiß man meist erst hinterher. Dann, wenn das Projekt oft genug 
nachempfunden wurde, in gleicher oder in abgewandelter Form. So oft etwa wie „Schwimmen 
lernen und Sprachverfestigung“, ein Kurs, den das Programm „Integration durch Sport“ in 
Sachsen erstmals 2008 veranstaltete. Nicht dass das Konzept anschließend, in Serie kopiert 
worden wäre durch andere Verbände und Vereine. Wohl aber erwiesen sich seine tragenden 
Teile als zukunftsweisend: die Zielgruppe und das Prinzip Sport plus X. Denn das Angebot 
richtete sich an ältere Zugewanderte, besonders Frauen, ein im Programm IdS bis dahin kaum 
adressierter Personenkreis. Und Sport plus X, dieser heute selbstverständliche 
Integrationsansatz, war damals neuartig. 

Auch das Original praktiziert ihn alle Jahre wieder. „Schwimmen lernen und Sprachverfestigung“ 
heißt: immer fünf Tage, immer Sportpark Rabenberg im Erzgebirge, immer hoher Frauenanteil, 
immer gemischte Gruppe aus etwa 30 Zugewanderten plus einigen Einheimischen – Integration 
braucht Austausch. Und es heißt Bewegung und Gesundheit plus Spracherwerb. Diese gerade 
auch von sächsischen Stützpunktvereinen oft praktizierte Verbindung wirkte anfangs ebenso 
gewagt wie logisch. Denn vielen Senior(inn)en mit Migrationshintergrund ist Sporttreiben (zumal 
im Verein) so unvertraut wie der Gedanke einer langfristigen Gesundheitsvorsorge und das 
Deutschsprechen. Die Frauen, so zitieren die Projektverantwortlichen Studien zum Thema, seien
durchaus sportinteressiert. Aber den meisten fehle „der Impuls und die Unterstützung, um 
Hemmschwellen zu überwinden“. Zugleich sei der Gesundheitszustand speziell der Migrantinnen 
über 50 oft „besorgniserregend“.  

Im Kurs werden die Teilnehmenden, darunter viele einkommensschwache Personen, ins kalte 
Wasser – nein, nicht geworfen. Eher begleitet, meistens jedenfalls. Natürlich empfinden es 
manche Freundinnen oder Eheleute erstmal als brüsk, wenn sie etwa im Kommunikationsspiel 
zum Workshop-Start getrennt werden. Aber „im Gespräch und bei gemeinsamen Aktionen 
kommen sich Fremde schnell näher“, sagt Martina Spindler, Referentin Chancengleichheit und 
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IdS-Verantwortliche im Landessportbund Sachsen. Darum geht es ja: Neuem begegnen, 
andere(s) kennenlernen, Vertrauen fassen.

Das Konzept hat die sächsische Landeskoordination unter Mitarbeit der Sportjugend Sachsen, 
der Caritas Leipzig, mehrerer Stützpunktvereine und der Uni Leipzig erarbeitet. Es fußt auf 
wissenschaftlicher Theorie und praktischer Erfahrung. Schon 2006 hatte IdS in Sachsen einen 
Bewegungskurs „Aktiv und Gesund“ angeboten, der sich primär an ältere Migrantinnen und 
Migranten richtete. Viele von ihnen hatten das Wasser gescheut, Aquafitness oder -jogging 
ausgelassen, Schwimmen erst recht. „Sie konnten nicht schwimmen, hatten daher Angst“, sagt 
Martina Spindler. Wasser, der Freund des Körpers, galt der Psyche als Feind.  

Deshalb der Schwimm-Workshop. Zehn Einheiten macht jede der drei nach Können eingeteilten 
Gruppen im Sportpark Rabenberg. Und während sich der Spracherwerb in Konversationskursen,
vor allem aber im sonstigen Gespräch vollzieht, entsteht das Weitere an diesen Tagen in grüner 
Abgeschiedenheit mehr oder weniger nebenbei: Körper- und Gesundheitsbewusstsein etwa; 
Wissen, wie es eine Politikdiskussion im Sprachunterricht oder eine Sportdozentin vermitteln; 
Spaß, der sich in Rollenspielen, auf Phantasiereisen oder beim Tanzabend einstellt. Und mit dem
Überwinden von Ängsten und Kontaktschwellen wachsen auch so große Dinge wie Selbstwert 
und Lebensqualität. 

Letztlich und vor allem geht es um Integration, direkte und indirekte. Wie und dass das 
funktioniert, zeigen unter anderem die Schreiben, die viele Teilnehmende hinterher verfassen. So
wie drei gehörlose Frauen russischer respektive ukrainischer Geburt nach dem Kurs 2013. „Wir 
wussten nicht, was auf uns zukommt, hatten Sorge“, heißt es da. Am Ort aber hätten sie sich 
gleich dazugehörig gefühlt. Und weiter: „Wenn wir nach Leipzig zurückkehren, werden wir all un-
seren gehörlosen Freunden und Bekannten berichten, was wir erlebt haben, dass wir Schwimm-
unterricht und Gymnastik, ja sogar einen Tanzabend hatten.“ Wenn das nicht nach Begeisterung 
für den Sport klingt – tatsächlich zeichnete sich damals der Eintritt des Trios in einen Verein ab.

Sitzender Lebensstil begünstigt Risikofaktor Übergewicht

Sieht nicht so der Alltag deutscher Kinder und Jugendlicher aus? Aufstehen, frühstücken, in die 
Schule gefahren werden, sechs bis acht Stunden sitzen und lernen, nach Hause gefahren wer-
den, essen, Computer spielen, Hausaufgaben machen, Abendessen, fernsehen und ab ins Bett. 
Für Spielen im Freien oder Sport ist kaum noch Zeit. Deutsche Kinder sitzen zu viel und bewe-
gen sich zu wenig. Das sagt die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP).

15 Prozent der Mädchen und Jungen zwischen 3 und 17 Jahren sind übergewichtig, 6,3 Prozent 
sogar adipös. In anderen Zahlen ausgedrückt: 1,9 Millionen Kinder und Jugendliche sind zu dick,
800.000 leiden an einer gefährlichen Fettleibigkeit. Außerdem haben die Kinder und Jugendli-
chen motorische Defizite und eine reduzierte körperliche Leistungsfähigkeit.

Die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) schlägt deshalb Alarm. 
Unsere Kinder müssen weniger sitzen, sich mehr bewegen und gesünder essen. Denn wenn die 
gesamte Gesellschaft sich weiter wie bisher verhält, wird sie das in zwanzig, dreißig Jahren teuer
bezahlen müssen – mit dem metabolischen Syndrom (abdominelle Fettleibigkeit, Bluthochdruck, 
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veränderte Blutfettwerte, Insulinresistenz) und Krankenkassenkosten, die alles bisher Dagewe-
sene weit überschreiten werden. 

Kinder und Jugendliche sollen sich täglich 60 bis 90 Minuten moderat bis intensiv körperlich 
bewegen bzw. täglich 12.000 Schritte im Alltag machen. Wichtig ist in diesem Zusammenhang 
außerdem die Begrenzung des Medienkonsums. Die Empfehlungen dienen hauptsächlich der 
Orientierung von Eltern und Betreuungspersonen sowie Institutionen wie Schulen, Kindertages-
einrichtungen bis hin zu den Verantwortlichen in den Kommunen.

Trotz vieler Anstrengungen im Präventionsbereich zeigen die Prävalenzdaten von Übergewicht 
und Adipositas lediglich einen Stillstand der Gewichtssituation von Kinder und Jugendlichen auf 
hohem Niveau. In verschiedenen Schulungsprogrammen sieht man immer mehr Kinder und 
Jugendliche mit massivem stammbetonten Übergewicht und zahlreichen Begleiterkrankungen. 
Dies zeugt von keinem kosmetischen, sondern von einem ernsthaften medizinischen Problem.

Nach den Daten der Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in Deutschland ist der 
Übergang vom Kindergarten zur Schule das Altersfenster mit der größten Gewichtszunahme, da 
hier die „Sitzende Lebensweise“ ihren Ursprung findet und nach wie vor als Hauptunterschied 
zum freien Spiel im Kindergarten angeführt wird. In dieser Phase müssen somit gezielte Strate-
gien zur bewegten Lebensweise entwickelt werden. 

Obwohl erst relativ wenig Daten zum Sitzenden Lebensstil vorliegen, kann davon ausgegangen 
werden, dass Sitzen als unabhängiger, eigenständiger Risikofaktor bezüglich der Entwicklung 
von Übergewicht und weiteren Zivilisationskrankheiten anzusehen ist. Es konnte bereits verein-
zelt gezeigt werden, dass die Bewegungszeiten zurückgehen und die Sitzzeiten bei Kindern und 
Jugendlichen deutlich zunehmen und bis zu 70 Prozent ihrer Wachzeit (Reilly 2004, HELENA 
Studie 2010) einnehmen. 

Von Bedeutung ist hierbei, dass der Energieverbrauch beim Sitzen nur unwesentlich höher als 
bei Schlafen ist (Ainsworth B.E. 2000). Somit kommt es zur Dysbalance zwischen Energieauf-
nahme und Verbrauch mit der Folge von Übergewicht und Adipositas.

Die Plattform Ernährung und Bewegung hat sich ebenfalls des Themas angenommen und beab-
sichtigt mit einem Sitzcheck (www.pebonline.de) für Kinder und Erwachsene eine breite Öffent-
lichkeit zu erreichen, um ein Bewusstsein für die tägliche Sitzzeit zu schaffen.

Die Tipps der DGSP gegen das viele Sitzen:

Für das Kind: kein Fernsehen im eigenen Zimmer; medienfreier Tag; Medienzeiten 
begrenzen; draußen spielen trotz Regen

Für die Familie: Gemeinsam Aktivitäten und Sport planen; Sitzpausen bewusst vereinbaren;
 Vorbild sein; kein Stillsitzen schon bei Kleinkindern einfordern; Wege zu 
Kita und Schule zu Fuß oder mit dem Fahrrad bewältigen

Empfohlener 
Medienkonsum 0 bis 3 Jahre: 0 Minuten; 3 bis 6 Jahre: maximal 30 Minuten; 6 bis 11 

Jahre: maximal 60 Minuten; ab 12 Jahren: maximal 120 Minuten.
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2001/X: Olympiabewerbung: Chance für die Gesamtentwicklung des Sports

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 281) *

Eine Serie von Friedrich Mevert

DSB-Präsident Manfred von Richthofen beleuchtete beim 3. Stuttgarter Sportkongress am 9.
November 2001 in Stuttgart in einem Vortrag die Möglichkeiten einer deutschen Olympiabe-
werbung als Impulsgeber für die Gesamtentwicklung des Sports. Dabei sagte er:

„Seit einigen Tagen ist klar: Deutschland wird sich um die Olympischen Sommerspiele 2012 
bewerben. Diese Entscheidung traf die Mitgliederversammlung des NOK in Harnburg mit der 
erwarteten Einstimmigkeit. Der deutsche Sport hat also die erste vorolympische Hürde mit 
Bravour genommen. Doch wir sollten uns nichts vormachen - das war auch eine der leichtesten 
Übungen. Was jetzt kommt, wird wesentlich problematischer. Es gilt nämlich, einen Bewerbungs-
parcours von höchsten Schwierigkeitsgraden zu überwinden. Und das trifft bereits auf die natio-
nale Ebene zu. Denn die Qual der Wahl hat zunächst einmal eine deutsche Variante von außer-
gewöhnlicher Brisanz. Es dürfte jedenfalls nicht oft vor-kommen, dass sich fünf oder vielleicht 
sogar sechs Städte und Regionen um die Ausrichtung des Weltsportereignisses Nr. 1 bemühen.

Man kann sogar, wenn man die Aspiranten Hamburg, Düsseldorf/Rhein-Ruhr, Frankfurt/Rhein-
Main, Stuttgart, Leipzig und möglicherweise noch Berlin Revue passieren lässt, von einem bun-
desweit flächendeckenden Interesse sprechen. Und dieses Interesse nun in die richtigen Bahnen
zu lenken, da ist nicht zuletzt der organisierte Sport gefordert. Ich denke in dem Zusammenhang 
an eine überzeugende gesamtkonzeptionelle Linie, an der wir uns orientieren müssen.

Genau hier sehe ich große Chancen für die Gesamtentwicklung des Sports. Es liegt an uns, sie 
überzeugend zu nutzen. Von dem sich ab sofort immer schneller drehenden Bewerbungskarus-
sell müssen Impulse ausgehen, die überall in der Sportlandschaft zu spüren sind. Allerdings 
sollten wir mit dazu beitragen, dass die Beschleunigungseffekte die Kernanliegen nicht außer 
Kontrolle geraten lassen.

Das NOK für Deutschland hat umfassende Orientierungshilfe mit einem Bewerbungsleitfaden 
angekündigt und vorab schon mal den fairen Wettbewerb angemahnt. Das kann man nach 
allem, was man in den letzten Jahren an Verwerflichkeiten im olympischen Dunstkreis - gerade 
auf internationaler Ebene - serviert bekam, nur mehrfach unterstreichen. Jeder Bewerber muss 
wissen: Unregelmäßigkeiten zur eigenen Vorteilsnahme, welcher Art auch immer, senken nach 
Bekanntwerden die Chancen auf den Nullpunkt. Wir können nichts weniger gebrauchen als 
einen olympischen Skandal schon im Vorfeld der eigentlichen internationalen Bewährungsprobe.

Es gibt viel erfolgsversprechendere Kriterien im Konkurrenzkampf der nationalen Olympia-
Aspiranten. Ich will noch einmal hervorheben, was der Deutsche Sportbund schon vor Monaten 
per Präsidiumsbeschluss festlegte und was ich auch bei der NOK-Mitgliederversammlung 
deutlich gemacht habe. Eine erfolgreiche deutsche Olympiabewerbung muss sich zunächst an 
vier Kriterien messen lassen. Ich nenne als erstes den Schulsport, weil ich mir nicht vorstellen 
kann, dass eine Stadt oder Region den olympischen Zuschlag erhält, wo auf diesem Gebiet 
desolate Zustände zu beklagen sind und wo dem Bundesland und seinen Kultusbehörden 
Defizite nachgewiesen werden.
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Wer ernsthafte olympische Ambitionen hat, der sollte in der Bewegungserziehung nicht nur 
Selbstverständlichkeiten der amtlichen Stundentafeln erfüllen.Der sollte vielmehr vorbildlich sein 
und bundesweit Zeichen setzen für das notwendige Zusammenspiel von wirkungsvoller Basis-
arbeit und sportlicher Spitzenleistung.

Dazu kommt auch noch ein gesundheitspolitischer Aspekt, der immer bedeutender wird.Was 
nützen die schönsten Träume und die kühnsten olympischen Planspiele, wenn die Meldungen 
über den Gesundheitszustand unserer Kinder und Jugendlichen dank Bewegungsmangel, fal-
scher Ernährung und Reizüberflutung immer besorgniserregender werden?

Warum sollten wir uns also um die ganz großen Dimensionen des Weltsports kümmern, wenn 
wir die selbstverständlichsten und dringendsten Bewegungsangebote für unsere jungen 
Menschen schuldig bleiben müssen? Ich will ein zweites wichtiges Kriterium für eine Olympia-
bewerbung mit Substanz nennen. Wenn wir die spitzensportliche Zukunft beleuchten und 
unseren eigenen hohen Ansprüchen einer Spitzenposition im weltweiten Leistungsvergleich 
genügen wollen, dann müssen wir uns in optimaler Weise um unseren hoffnungsvollen 
Nachwuchs kümmern.

Dazu gehört als solide und mittlerweile auch unverzichtbare Basis das System der Eliteschulen. 
Auf diesem Sektor hat vor allem der Westen unseres Landes noch enormen Nachholbedarf.Eine
Stadt oder Region mit hochfliegenden Olympiaplänen tut also gut daran, auch hier ihre Möglich-
keiten auszuloten und so einen wichtigen Beitrag zur Beseitigung weißer Flecken auf der Land-
karte des Sports zu leisten. Das Streben nach sportlicher Höchstleistung ist im härter werdenden
internationalen Konkurrenzkampf nur noch zu verantworten, wenn auch die Rahmenbedingun-
gen allerhöchstem Level entsprechen.

Und da werden die Eliteschulen des Sports zweifellos immer bedeutsamer. Sie garantieren 
nämlich neben der optimalen sportlichen Förderung und Betreuung der Talente in gleicher Weise
auch das Optimum an gesamtschulischer Bildung. Und dieses intellektuelle Angebot den jungen 
Menschen vorzuenthalten, wäre bei aller Sportbegeisterung sträflich und unverzeihlich.

Ich komme auf ein drittes Kriterium, das die vorolympischen Planspiele geradezu zwingend 
begleiten muss.Das ist unser gemeinsamer Kampf an der Anti-Doping-Front. Hier sind wir zwar 
mit der baldigen Einrichtung der unabhängigen Nationalen Anti-Doping-Agentur auf einem guten 
Wege. Doch es bleibt ein weites Arbeitsfeld, das uns leider ohne Aussicht auf eine völlige 
Trockenlegung dieses Sumpfes sportlicher Fehlentwicklung permanent herausfordern wird.

Umso wichtiger ist, dass wir die Finanzen der NADA langfristig sichern und keine Mühe scheuen,
überzeugende Aufklärung überall da zu treiben, wo man die Sonnenseiten des Sports ins 
Blickfeld der Öffentlichkeit rücken will. Ich denke, das ist ein ebenso sinnvoller wie zwingender 
Auftrag auch für alle Planer, die Olympia ins Visier nehmen.Wenn eine deutsche Bewerbung 
begleitet wird von einer Spitzenstellung in der internationalen Anti-Doping-Phalanx, dann sollte 
das eigentlich keine schlechte Botschaft an die olympische Welt sein.

Ein viertes Kriterium für die angemessene Beurteilung deutscher Olympia-Ambitionen ist für mich
das Thema Sportstätten.
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Natürlich gibt es keinen Zweifel daran, dass man in den Städten und Regionen die vorgesehene 
olympische Infrastruktur auf dem Reißbrett im besten Glanz erstrahlen lassen wird. Doch es gibt 
bekanntlich noch eine zweite Sportstätten-Ebene, die den Sportalltag der Menschen und Vereine
bestimmt. Und von dieser Verpflichtung für die Basis können die Olympia-Aspiranten nicht 
entbunden werden.

Es wäre ja auch ein Unding, wenn auf der einen Seite sportliche Opern und Paläste geplant, 
aber im Kontrast dazu Vereinen Nutzungsgebühren für kommunale Hallen und Bäder abverlangt 
würden. Hier müssen großzügige Zeichen für den Sport insgesamt gesetzt und wesentliche 
Hilfen für die Arbeit der Verbände und Vereine langfristig gewährt werden. Dass diese Strategien 
bis zur Ausstattung und zum Betrieb der Olympiastützpunkte reichen, versteht sich von selbst.

Wesentliche und unverzichtbare Voraussetzung für eine erfolgreiche Olympiabewerbung ist 
bekanntlich der hohe Rückhalt in der Bevölkerung. Und der wird nicht gerade in unbedeutender 
Art und Weise vom Netzwerk des organisierten Sports beeinflusst.

Olympische Aufbruchstimmung und vielleicht sogar Euphorie gibt es zunächst dort, wo der Puls 
des Sports am spürbarsten schlägt: in den Vereinen und Verbänden.Hier ist auch ein fruchtbarer 
Boden für die Saat von olympischer Ethik und Erziehung, auf die wir beim deutschen Bewer-
bungsmarathon bis in die Schulen hinein nicht verzichten sollten.Dass dies natürlich auch die 
kritische Auseinandersetzung mit der Diskrepanz zwischen den olympischen Idealen und der 
spitzensportlichen Realität beinhalten muss, sollte nicht unerwähnt bleiben.

Mein Fazit: Die deutsche Olympiabewerbung kann zum wichtigen Impulsgeber für die gesamte 
Sportentwicklung im Lande werden, wenn wir die Weichen richtig stellen und unsere Signale 
noch verstärken.

Den Bewerber-Städten und Regionen also ins Auftragsbuch: 

Orientieren Sie sich an sportlichen und olympischen Inhalten und nicht ausschließlich an bunter 
Verpackung und schriller Fassadenkleisterei. Lassen Sie die Werbemillionen nicht in Kanäle 
abfließen, wo sie schlicht versickern. Tun Sie sich mit dem organisierten Sport zusammen und 
sorgen Sie für Pläne und Konzepte mit nachhaltiger Wirkung. Unter solchen Vorzeichen werden 
nämlich am Ende des nationalen Kräftemessens selbst die Unterlegenen keine Verlierer sein.Wir
dürfen uns im Gegenteil dann alle freuen, weil der Sport gewonnen hat.“

* Anmerkung der Redaktion: Seit den 1990-er Jahren sind verschiedene sportpolitische 
Dokumente wie Sportberichte der Bundesregierung, Veröffentlichungen der Sportminister-
konferenz der Länder, des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen 
Sportbundes oder von anderen Institutionen und auch Personen zunehmend im Internet 
dokumentiert und einsehbar. Sie wurden im Rahmen der Serie nicht mehr ausführlich zitiert.
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